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I. Das Dokument. 
Von H e i n r i c h L a a k m a n n . 

Das nachstehend abgedruckte »Schriftstück fand sich im 
Stadtarchiv Pernau in einem als „Ecciesiastica schwedischer 
Zeit" bezeichneten Packen (jetzt l. XVI. 1), der außerdem 
meist Schreiben der städtischen Prediger an den Rat enthielt. 
Der Text füllt nahezu drei Seiten (32,5X21 cm) eines gefalteten 
Foliobogens und ist von der Hand des Ratsherrn J o h a n n 
G ü n t h e r G e r l a c h (s. u.) geschrieben. In den Ratsproto-
kollen und dem Schriftwechsel hat sich leider nicht der ge-
ringste Hinwreis auf die Angelegenheit gefunden. 

Schauplatz der Vorgänge, die von der Kommission des Rats 
zu Pernau untersucht werden, sind die Dörfer L e m m e t z (estn. 
Lemmetsa) und Rid d a l e ρ (estn. Ridalepa) des Stadtgutes Sauk 
(estn. Sauga), Kirchspiel Pernau (estn. Pärnu), unmittelbar an 
der Grenze des Gutes A u d e r n (estn. Audru, im gleichnamigen 
Kirchspiel), das 1680 im Besitze der Grafen de la Gardie war. 
Im Dorfe Lemmetz gibt es noch heute vier Gesinde Ralli, doch 
ist das Gesinde des Ralli Hans aus dem Wackenbuche von Sauk 
von 1688 nicht nachzuweisen. 

A[nno] 1680. 

©cmnod) im Februario beç ber Mõnigi, йггфеп Commission 
alf)ier angebracht, baft im i)offe $Iuber (Einige befdjtoer gehabt über bte 
Semmetjfdjen Mauren, infonber^eit 9 M t Imnfj , bafê (Er einen SCRet̂ igf 
ober 33u(rf)mûnletn auf 3 ^ r Ianb gebracht, ben б едеп υοη i l j r e m 2 a n b e 
3 imef )men, £ a t t (E[in] (Ehrbarer] 9i[ati)] nad) gepflogener Conferei! t ζ 
m i t benen ö errn Consistorialibusx), deputiret ben ξ>. © e r l a d ) - ) imb 

1) ibus u m g e m a c h t aus ein paar unleserl ichen Buchstaben. 
2) . J o h a n n G ü n t h e r G с r 1 a с h , geb. in Riga, Sohn des Hofgerichts-

sekretärs in Dorpat Joachim, wurde 1632 in Dorpat, 1642 in Leiden immatr i -
kuliert. Notarius des Rigaschen Landgerichts . 1649 in Pernau zum Stadt-
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3ofuQ ^ i i g te rn
1

) , neben bem ξ>. Pastore in loco2) bie 3nqut f i t to i t 
31t tfyun, roorauff ben biefelbe Herren a m 7. Marti] fid) nod) £emmei} 
in bes Sballi ipanfens (ôeftnbe oerfüget, ber îBirt aber mar absent3), 
roie õud) befêen бфше^е г 6oI jn 9 M i $ömtt{3, Jener шеге, befj ® e t b e s 
o u t a g e ηαφ, a m 6 o n a b e n b oor ber ЭДпШпМдипд 9β[φαίίΐ6η f a l b e r 
η α φ 6 o o n t a g f e 4 ) gereifet, ber a n b e r aber mere i m ЗЗ^фе, ba Ьоф 
1)егпаф befunben, bafe ber 3öirt eben tote bte £>erat a n f o m m e n , fid) 
s u b d u c i e r t i)ette. 

îBorauff bte D o r f f s leute, fo oiel m a n ju fammen bringen f onnen, 
bai)in getjoïet toorben 5 ) , bet) ше1феп ΐίφ (Einige o o n ^RibbaXep m i t etn= 
gefteHet. 5)a ben ηίφί5 artbers l)at f o n n e n еф гГфе ! toerben ηαφ 
garter b e b r a t o u n g u n b oorgetgung ber ruhten, a l s f o l g e n b e s . Зииог, 
et)e 51аШ £>ans a u s bem 2 е аЦфет

0

) ^u fetner бфше^е г , unb η α φ 
beren $ o b e 31t ben ЯтЬе гп a l s ein ЗзогтипЬ jtd) gefetjet, ijetten 6 i e 
oon f omen t 6pte l toerd η ίφί getouft, berfelbe Îjette es auf bie 93ai)ne 
деЬгаф^ bte beruf fung fet) gef  e ì f )en, ba bes 9ааШ ipanfens &η ε φ ί m i t 
ber <5acfpfeiffen Ьигфэ borff b la fenb gegangen, unb bte S ^ t e r mit 
einem 6 t abe oon ©ef inbe §u gefinbe bte Einher aitsgeruffen; тое1фет 
(öeböfyne oon ber 6a<fpfetffen, bte 9 ΐ ^ α ϊ ε ρ ϊ φ 6 ЙтЬег a l s nur eine 
ijalbe metie oon Rinnen gefolget unb bem 6p t e l betjgetcoijnet, ber an* 
f ang fet) де[фе!)еп 14 tage ηαφ Martini7), alletoege bes 6 o n a b e n b s 
a b e n b gegen bett © o n t a g , §u т Ш е г п а ф ^ ) bas fyabe gebauret b i s ben 

sekretär und 1662 zum Ratsherrn erwählt, f 1 (">83. 2. 9. Seine Frau Anna 
Sophia Virgin war eine Tochter des bekannten Professors in Dorpat Andreas 
Yirginius. (Sitzungsberichte der Altertumforschenden Gesellschaft zu Pernau 
8 (1914—25), 109.) 

1) Л о s и a H ii χ t e r , gel», zu Ratzeburg als Sohn des gleichnamigen Dia-
konus am Dom, wurde 1635 Bruder Großer Gilde in Pernau, 1663 als kgl. Proviant-
meister Bürger, 1665 in den Rat gezogen, f 1688. 7. 17. (A a. O. S. 114.) 

2) J o h a n n V e s t r i n g war ein Sohn des Pastors zu Kosch (estn. Kose) 
in Harrien Heinrich, wurde 16(51. 2. 15 zum undeutschen Pastor und deutschen 
Diakonus nach Pernau voziert, 1680. 1. 24 Oberpastor und f 1681 zwischen 5. 2 
und 9. 27. Vgl. N a p i e r s к у, Lebensnachrichten ν. d. livländ. Predigern 111 82. 

3) t aus tz umgemacht . 
4) St. Michaelis (estn. Mihkli) im gleichnamigen Kirchspiel. 
5) gebotet шогЬеп korrigiert aus fyolen lafeeit. 
6) Kirchsp. Leal (estn. Lihula). Übrigens liegt selbst nach dem heutigen 

balt ischdeutschen Sprachgebrauch auch der Wieksche Teil des Kirchsp. St. 
Michaelis „im Leaischen". 

7) Das wäre Nov. 25 — St. Katharinen, doch fiel dieses Fest 1679 auf 
einen Dienstag, 1(578 auf einen Montag: s. unten S. 5 Fuün. 2. 

8) Diese zwei Worte über der Zeile eingeschaltet, versehentlich hinter 
dem Komma. 
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боплЬепЬ ηαφ ξ>. 3)ret)$lönigetage, ba 6 t e , bte ftinber, bas 93и[ф= 
т а п ф е п ober, rate 6 t e meinen, 3 P Unglücf гаеддеЬгаф!, unb jefeiges ') 
an ber 31иЬег[феп ©rentre fteljenbes, feg [fol. Ih] nid)t tn biefem, fon» 
bern оегнифепет 79ften З а р е

2

) , mafeen in biefem jai)re n i rgenbs a i s 
nur tn 2. ©eftnber b a s S a n k e n g e f  e  ) e n , a i s петЬИф bet) ^ З е р о 
Sßeter, гае1фег eben mit bem raeibe ηίφΐ p p u f e f o n b e r n §ur Ρ φ ^ ε ί ΐ 
ausgeraefen, u n b b a n p m a n b e r n m a f y l e 8 ) bei) б а р Ь а $>enbri(Ì, ber 
μι p u f e geraefen u n b bagegen g e f p r o  e n / aber ben muf)trat l l igen P f e i f f e r 
u n b b a s j u n g e s e i n b r i n g e n b e s 93oIcf η ίφί abraetfen t o n n e n . 6 t e p t t e n 
u n b raüften oon feinem Aberglauben, a l s bas nur f o o b e n p t bte 
ЯтЬег i f jr grufelet) p t t e n , bes raegen 6 i e jet^t, alte unb jungen p r e n 
unb leiben miiften, folte fein tage ηίφί т е р д е [ферп . © e s (öeftnbes 
3 u n g , a l s 9 M t £>anfens бфгае^ег б о р ï ô n n t s fjette ben 9Jìet}icf a u s 
btefetn ©eftnbe auf feinem ^tiefen in begleitung ber 6acfpfe i f fen an ber 
(öreni^e getragen, o e r p f f e n b ein bejšer Я о г п З а р gu befommen. 93et)m 
an fange bes Santons , alle 6 ona b en b , fyabe bes 9 M t ôanfe eigene 
^M)ter , (ΕΠο g e n a n b , b a s l ieb oor, u n b bte anbere i p п афде^пд еп , 
tote 6 t e in 33itlbrtngs ©ebie te 4 ) rate fie η ο φ ba geraol)net, er lernet 
g e p b t , ijeifeet a l f o 

Nedko Nedko Negelcken... 33iicfe büefe Ь1ф 9^аЬе1феп 
Nedko Negle Neizifen... 33iicfe Ьхф nabe lnes 3ungf rära le in 

(£rra Sie^lene & a b b t . . . bas g e n e p t e s ift o e r l o p e n 
9?ei)la (Щ Slabbt t u beb t f j . . . bte SRabel ift η ί φ ί a u s ber { фе^еп oerlol)ren 
 e P Stabbi n e l ) l o b e s . . . bie 9tabei ift a u s bem n e p n o e r l o p e n 

'ЗДиЬ raubine p i p f t . . . (£tn raentg etfenraeref a u s ooller l)anbt. 

3 n beine j u m legten mal)le bas bing raeggebra t ratrb rateber5) 
g e f a n g e n , юе1фез DJÎarja lauri ^lttbrefj raetb etgen geftanbnufe η α φ 
a n g e f t i m m e t 

g o d i n e SOIö^a ö l l a b a . . . 6 t r o l ) e n e s b i n g т а ф е ! ϊίφ bereit ηαφ bem 93и{фе 
9  e t } i fe9J?ööammneba. . . bafj З З ^ф т а пф е п ift gel)enb η α φ b e m Ьи{ф 
б а г г а «fee f a t a b a . . . Зп einem biefen (ЗДгаифе gu begleiten. 

[fui. 2а/ (gin m e t e r s f)at man oor bief jmaf j l η ί φ ί er fahren 
fömten. ©er o p t raotin 6 i e bafj i R ä n l e i n деЬгаф! raar entlegen oon 

1) Vor j e t t e s stellt ein durchstrichenes fold). 
12) Also im AVinter 1678/79 ? 
3) Diese drei Worte über der Zeile eingeschaltet . 
4) Karrinömm (estn. Karinõmme) im Kirchsp. St. Michaelis, Kreis Wiek 

(Mitauer .lahrbuch für Genealogie, Heraldik und Sphragis t ik 1909/10, S. 132). 
">) Sehr undeutlich — oder œurbe ? 
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biefem borffe oijngefefjr ein oiert^eil mei l œeges . 6 i e Ratten aber, 
ηαφ b e m biefe b e f $ u ï b t g u n g entftanben, bas bing auf 7 0 fdjtitt guritrfe 
geI)olet œ a r b 1 ) , o o n bannen i n s '2) borff in Stallt й а ^ е п деЬгаф^ unb 
au f s g e ä f f t e o f f e n t ^ oorbranbt. ÎBar bei) 5 qtoartter3) ^оф р г Н ф 
η α φ ber a l ) f e 4 ) д е т аф ! , auf bem Ijaupt eine ϊ φ ι ο α φ mütje, unter 
ber mutzen an ftat ber Ijare, ^афэ, tote аиф am barte, ein begen oon 
Merge l

5

) auf bem 9Uicfen, ein т епНф glieb oorn, unb fonte gefettet
0

) 
toerben guftefyen auf bem boben ober (Erben. 

(E[in] (Ei)no[ürbtges] Consistorium am 17. Marti]7) statuirei, 
ba§ roeiln bas gantée borff in f o m e n t toercfe oerrotcfelt, 6 i e aHefampt, 
дХегф benen Ι ^ ο Μ ί ϊ φ ε η j u r Щ1е

8

) in o f f e n t ^ e ЙЬфеп 93u§e p f e i f e n 
шегеп, al fo a b e r

9

) bafe ber ?НаШ £ап | з , roeil bas œercf in feinem 
Йа^еп angefangen unb geenbet, oon feinem ^ ε φ ί u n b $ оф ! е г bie 
leute beruffen а и ф

1 0

) епЬНф bas rnö^ife g e m a  e t u n b œ e g g e b ^ t n ) 
raorben, unb 12) (Er b e n 1 3 ) ^ ε φ ί n u n пешИф erft a b g e f  a f f e t , (Er e inen 
6 o n t a g oor ber Йкфеп tfji ir, m i t

1 4

) 9iui)ten in ber ipanb flehen fotte, 
^er ηαφ fo l te b a s g a n ^ e 93olcf g u m ξ>. ^ α φ ^ η α ^ Ι ίίφ e i n f i n b e n u i tb 
bagu ge la f j en toerben. 

* * 

In dem ältesten Kirchenbuche der St. Johanniskirche in 
Pernau, der Kirche der estnischen Stadt- und Landgemeinde 
( 1 6 9 2 — 1 7 4 9 , Estnisches Staatliches Zentralarchiv in Dorpat), fand 
sich nachträglich unter den von dem Pastor und Propst S a l o m o 

1) Dieses Wort über der Zeile e ingescha l te t , versehent l ich vor dem Komma. 

2) Vor ins s teh t ein d u r c h s t r i c h e n e s es. 

3) Ein Quar t ie r ist 6 Zoll. 

4) 'Ì (unleser l ich) . 

5) Kienspan. 

6) Vor gefe^et s t e h t ein du rchs t r i chenes ftefyenbs. 
7) Diese drei Worte über der Zeile e ingescha l te t . 
8) Uhla (estn. Uulu) im Kirchsp. P e r n a u . — Über diese Ange legenhe i t 

habe ich nu r folgende Notiz g e f u n d e n (Ratsprotokollc 1677. 5 . 8 ) : Eod. kamen 

2 schreiben vom K. Oberconsistorio vom 1 Martij . . . d a s a n d e r e wegen 

a b s c h a f f u n g der abgöt te rey bei Uhi e inger ichte t , worauf E. E. Rath resolvire t , 

solche mit der Pos t zubeantwor ten . 
9) Dieses Wor t über der Zeile e ingeschal te t . 

10) Vor аиф steht ein durchstrichenes töorben. 
11) Diese zwei Worte über der Zeile e ingeschal te t . 

12) Dieses Wor t n a c h t r ä g l i c h am Rande e ingescha l te t . 
13) Vor ben s teht ein du rchs t r i chenes aber. 

14) Vor mit s teh t ein du rchs t r i chenes ft. 
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H e i n r i c h V e s t r i n g L) verzeichneten besonderen Ereignissen 
S. 798—795 ein merkwürdiger Nachtrag zur Biographie des R a l l i 
H a n s , der hier folgen soll. 

[1724] ben 20 Mai, a l s ίφ i n b e m Sauckfcfyen ©orffe 9 î tbbeÎep 2 ) 
catechisirte, шагЬ id) gu eines geœefenen 6 o I b a t e n Tönnis S o l l e 
î ô i t t œ e An, f о bamahl bep bem Rabbi Jaan | ί φ aufft) ielte, h i n g e f o b e r t , 
t o e t l ö t e franc! шаге unb communiciren moite, töte ben аиф hin fufyr

5

) 
unb bie communion o e r ^ t e t e . Α φ ί S a g e Ьегоафег am 27 Mai gegen 
A b e n b шагЬ felbtge An, oon intern 6фше^ег=6о^п Hantz Pamp, bem 
Ягйдег ber) Michaelis Шгф, auff ihr begehren, toeil 6 i e mir e tœas gu 
entbetfen hätte, h e r e * n ® t o b деЬгаф^ bû 6 t e benn mir ηαφ= 
f o l g e n b e s r e f e r i r t e . 6 i e mare ben 16 Mai o n e i n e m 6 o n a b e n b a u f f m 
$ e l b e деше[еп unb hätte geöget unb bûbet) einige geiftl. Sieber gefmtgen 
a l s ÎBorum betrübftu Ьгф mein £>[erg], ЗВеп mir in Ρ Φ ί ί ε η h ö h t e n 
fet)n etc, bo hätte 6 t e oben Uber ber б о п п е п eine ^ е тИфе bündele 
ÎBolcfe gefehen ; au§ ber 2ßoIcien märe ein f tardes 6 a u f e n eines SBinbes 
ouff fie gefallen unb oon 6 t u n b a n märe 6 t e frant i gemorben u n b 
hätte ein hefftfges θ ί ε φ ε η i m Setbe u n b a n b e m 9Rüdgrab empfunben, 
bes fie η ί φ ί mehr arbe i ten fömten , fonbern | ΐ φ η α φ Jpaufe b e g e b e n 
u n b nieber l e g e n m i i f f e n ; A m ЗЗШтофеп brauff a l s am 20 Mai, mie 
Ι φ ο η ermehnet, hätte 6 i e ιηίφ gu ϊίφ f o r b e r n Iaf fen u n b bie Commu-
nion e m p f a n g e n , © i e 91αφί brauf f ηαφ ber Communion, р О Д е п 
bem ЗОШюофеп unb ©onnerf tag , etma iimb 1 2 Uhr, märe ihr ein 
fonberbares © e ^ t e gegeiget toorben, ba 6 i e g e m a  e t u n b m i t offe= 
n e n A u g e n ϊφΙαίίΙοβ ge legen, n e h m l . (Eine ©eftalb einer б о пп еп , Ьоф 
ütelmahl unb ипоегдЫфПф hotter [S. 794] unb gröffer, a l s bie natiir--
Ιίφ б о п п е unb in ber б о п п е п hätt[e] ficf) eine g e t f t l ^ e т еп [фКфе 
©efta l t praesent ire t unb märe Ьигф bas £ ί φ ί b u r  g e f  i e n e n , f o n a h e 
a n i h r e m 33ette u n b геф! oor 3h^ geftanben. $Bie 6 i e n u n barüber, 
e s für e tmas ίευϊίεΐί[φε6 h o ^ e n b , ίίφ fehr entfettet u n b i n b rünf t ig gu 
© o t t gebetet, baft <$r 6 t e für allem böfen unb bes ^ e t n b e s ^ег[ифип= 
gen, meilen 6 i e n iemah ls mi t bes 6 a t a n s merd einige (Stememfchüfft 
gehabt, betoahren molle, fo fei) auft bem groffen £ ίφίε fo ïgenbe 6 t i m m e 
a n 6 i e g e f  e h e n . 3 Φ b i n gu bier g e f o m m e n 4 ) , be in ftreqer m i t b e m 
b u Μφ oer loben f o l t be in Artt f , ber b ir h o f f e n u n b Ьгф gu allen guten 

1) Lebte 16(53—17-19 (ein Sohn des obengenannten Pastors Johann Vest-
ring). Vgl. X a p i e r s k y , Lebensnachrichten III 82 f. 

2) E s t n . R i d a l e p a . 

3) Umgemacht aus ijinfuijc. 
4) Zwei Worte unleserlich gestrichen. 
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f röfft ig т а ф е п шШ: 6 t e bagegen Idätte fid) beffen lange geœetgert unb 
geantraortet ЗФ totll n i d j t ! Зф troue bir η ί φ ί ! шег b t f iu? ЗФ h ° b e 
mit btr η ί φ ΐ δ ^ ф с ф п , bu bift ein Satans--(EngeI. © e r ©etfi ober 
hätte geantraortet; Зф btn ber (Engel Gabriel, bu muft bid) mit m i r 
uerloben, A n ! ЗФ гаШ bein eigen fet)n unb in betnem ipergen meine 
Woh n u n g o u f f f   Q g e n / b u ratrft ЬаЬигф fehr geftärefet unb in © o t t 
т офНд g e m a  t rnerben, b a§ bu ben Satan unter beine ftüffe treten 
ratrft. 3Bte er ihr nun bte £ c m b д е ш ф е ^ гае1фе tote eines SOTenfdjen 
$ anb , ober fehr gafjrt ongufühlen geraefen, iimb | ΐ φ m i t ihr gucerlo* 
ben, fo höbe 6 i e ihme ihre <panb toieber gegeben ; raärenber oerio= 
bung, hätte ber (Engel Gabriel felber, аи§ bem Siebe, 2Bie ϊ φ ο η 1еиф= 
tet ber SOÌorgenftern, einige ÎBorte 3 90?αί)Ι g e f u n g e n , beren fie f o i g e n b e 
behalten, tulle ! mulle, tulle tänna ! Jesukeine ! Taewa Manna, Jesus 
anna!1) etc u n b hätten |гф аиф, õiele hei l ige (Engel, mie Heine Шп-
ber, mit fehr ί φ ο η ε η 3lngeftdjtertt, ш д Ы ф е п аиф bte Propheten u n b 
anbere 6 ф ф - - ^ а Ь г п е , i imb ihr Sette ftehenbe, e ingefunben. 9 ΐ α φ 
g e f  e h e n e r V e r l o b u n g , hätte ber (Engel Gabriel gu ihr gefaget, S i c h e r 
bin ίφ be in ^ r e q e r geraefen n u n aber b i n ίφ be in ^Bräutigam, unb bu 2 ) 
meine Verlobte n u n btftu gefunb, alle beine unb betner S ä t e r 6 ü n b e n 
ftnb n u n oon btr genommen, ίφ hübe Ьгф gereinigt nun fo l tu η ί φ ί δ 
böfes thun, b u f o l t i m ©eifte m a n b e l n 3 ) unb ein Я1пЬ bes ©eiftes fei)n, 
al les böfe ratrftu unter beine ^i i f fe treten, bas hoftu g e f u  e t u n b n u n 
h a f t u s g e f u n b e n ; o f fenbare bie 3öunber, fo btr g e f  e h e n a l len u n b 
j e b e m ЗИепЁфеп unb fage es aud) bem Sßrebtger, bamtt, es a l len funt 
merbe, bamtt fie gur raahren S u f f e f o m m e n unb fi φ c o n 6 ü n b e n be= 
feljren etc etc. 9tadjge^enbs mie foWjes al les fitrber), hätte ber (Engel 
Gabriel fie in ben R i m m e l geführet; © e r ШЗед bahin шаге fehr eng 
unb ϊφηΐαΐ geraefen, etraa einer f > a n b breit, fo baft f a u m ein 93 о gel 
brauff gu hüpffen räum gehabt unb fehr glat , mie ein g lat tes (Eqft. 
© a fie h ingefommen fo hätte ein (Engel mit einem 6фШ|Уе1 eine gang 
f leine 4 ecftgte Shür geöffnet, ЬаЬигф fie bte (Seligfeit unb <реггПф£еи 
bes eraigen Sebens gefehen, es hätte al les g e f   e n e n , raie e in g r o f f e s 
2 ί φ ί u n b o o r t r e f M e r © l a n g , fte hätte aber oor groffer Klarheit faft 
n iemanben bartnnen erbtiefen ober erfennen fönnen unb шаге bie iper-
Ιίφίείί u n b a l l e s raas fie a l l b a gefehen η η α υ ε ί ρ ^ φ ϊ ί φ , fo ihr aufs 
g u f p r e  e n и п тйдПф raäre. Unter bem Rimmel märe bie [S. 7U5] ipölle 

1) Komm zu mir, komm heute, Jesulein ! Himmelsmanna, Jesus, gib ! 
2) Diese zwei Worte umgemacht aus bu aber. 
3) l 'mgemacht aus einem unleserlichen Wort. 
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geraefen, ba nichts a n b e r s raäre gufe l jen geraefen a i s l a u t e r $ e u r u n b e in 
b r e n n e n b e r 1 ) 6c^raeffeI=6troi)m, b a r t n n e n alle o e r b a m m t e n u n b f o n b e r l i d ) 
bie £ u r e n u n b R t n b e r ÎRôrberinnen, bie i)ir in ber 2öe l t i l jrer (Straffe 
e n t g a n g e n , o o n ben S e u f f e l n , m i t g r o f f e n f o l g e r n u n b ^ o r c f e n o o n 
h i n t e n gu (per posteriora) raären geftoffen unb mit einem е^фгесШфеп 
<Sefd)rer) unb ©eljeule gemartert raorben. 6 i e ijätte unter benen oer= 
bammten, otele gefant , unb nante i^ren SOÎutter S r u b e r e inen ßem= 
т е ^ ф е п Sau r en S ame n s Ralli Hantz, ber in ber contagion -) ftarb, 
beffen 3Betb aber, fo ebenfal ls tob, i)ätte 6 t e 3 ) α η η ο φ auf f b e m 9Bege 
gur Böl len angetrof fen: Auft ber £ ö H e n raären otele unb u n g e f ü g e 
£офег unb © ä n g e , auf fraerg ηαφ b e m R i m m e l gu g e g a n g e n . 9ΐαφ bie-
f e m a l l em l)ätte епШф ber (Engel Gabriel oon tfyr

 <

5ЩфгеЬ genommen 
mi t biefen ^Borten; 9ftetne (beliebte! ί φ oer la f fe Ь1ф nun unb barauff 
alle oortge 9teben unb Sermafynungen (fo bas ÎBeib raeitläufftig ergei)lt) 
raieberljolet unb η ο φ i) ingu ge t l jan 6 i e fo lte fo l a n g e fie lebte f r o m 
fet jn, g u t e s t l j u n u n b e inen t reuen ÎBanbel führen unb bem ber ©ie 
bariiber raiirbe oerfpotten, i n s A n g e b t unb ben ^opff entgraet) Ϊφ1α= 
g e n ; 6 i e fo l te f r i t t e auffftefyen u n b ©ot t loben, дШфиие fie immer 
Ijöre, baft bte £ä l )ne unb S ö g e l ©ot t l o b t e n . S a n u n Ijtrüber, ber 
S a g ί φ ο η апдеЬгофеп, raäre 6 i e auffgeftanben l)ätte ΐίφ, raie аиф 
α η η ο φ , ob fie гаоП in 3 2Вофеп mfyts genoffen, ol)ne nur ben ЭЛипЬ, 
ban unb raan mi t ÎBaffer ober S i e r gu negen, g t e m ^ ftarcf befunben 
unb ©ott für bte ©nabe , fo (£r iljr getljan unb für all bas gute, fo 
er fie fef)en unb Ijören Iaffen, gebancfet. 

1) Nachträglich übet· der Zeile eingeschaltet . 
2) Pest von 1710. 
3) Kin Wort unleserlich gestr ichen. 



II. Yolkskundlieher Kommentar. 
Von W a l t e r A n d e r s o n . 

Der oben abgedruckte Text ist für den Polkloristen in 
doppelter Hinsicht von großer Bedeutung: 1) als eine der ältesten 
und ausführlichsten Beschreibungen des ausgestorbenen estni-
schen Metsik-Kultus, die es g ib t ; 2) wegen der darin enthalte-
nen zwei Volksliedbruchstücke, die um fünfzehn Jahre älter sind 
als der älteste Druck eines estnischen Volkslieds (1695). 

1. Der estnische Metsik-Kultus. 

ich betrachte es nicht als meine Aufgabe, mich hier mit 
den verschiedenen Theorien über den Ursprung und die Bedeu-
tung des eigentümlichen landwirtschaftlichen Kultus ausein-
anderzusetzen, der sich an eine „Metsik" (= etwa „Waldmann") 
genannte Strohpuppe knüpft . Ich begnüge mich damit, die 
wichtigste Literatur hierüber aufzuzählen (die primären Zeug-
nisse über den Metsik-Kultus sind hier weggelassen, dafür aber 
weiter unten in extenso abgedruckt): 
Μ. ΛΥ e s k e , Gebete an den Waldgott bei den alten Esten. Sitzungsberichte 

der gelehrten estnischen Gesellschaft zu Dorpat 1885 (Dorpat 188(3), 

S. 208— 239 (siehe S. 234 f.). 
M a t t i W a i ' o n e n . Vainajainpalvelus muinaisilla suomalaisilla [Der Toten-

kultus bei den alten Finnen], Helsinki 1898 ( = Suomalaisen Kirjalli-
suuden Seuran Toimituksia 87), S. 265—267. 

G. О. F. W e s 11 i n g , Von den religiösen und sittlichen Zuständen in Est land. 
(1Г)61 —1710.) Beiträge zur Kunde Ehst-, Liv- und Kurlands 5 (1900), 
333—352 (siehe S. 337). 

Al. J. E i s e n , Metsik. Eesti Kirjandus (i (1911), 259 — 264. 
M. J. E i s e n , Metsik. Eesti Kirjandus 11 (1916), 439—441. 
M. J. E i s e n , Eesti mütoloogia [I], [Tallinn) 1919 [auf d. Umschl. : Tallinn 

1920], S. 121 —123 — M. J. E i s e n , Estnische Mythologie, aus d. Estn. 
von Dr. Eduard Erkes, Leipzig 1925, S. 110—112. 

X i 1 s L i d , Joleband og vegetasjonsguddom, Oslo 1928 [auf d. Umschl.: 1929] 
( = Skrifter utgitt av Det Norske Videnskaps-Akademi i Oslo II: Hist.~ 
Filos. Klasse 192s, No. 4), S. 117. 130. 153 -155. 248. 
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|R. V i i d e b ä u m ] , Kada ja metsik |Der Kada und der Metsik]. Saka la 
[Zeitung, erscli. in Fellin| 17. Febr. 1931, Nr. 21, S. 2. 

F l . P ä s s , Lihaheide Kestis [Fastnacht in Estland|. Festi Rahva. Muuseumi 
Aastaraamat H (1931), 5—40 (dtsch. Referat: S. 15(î— 158) ; siehe S. 2!) 
(Heferat S. 157). 

N. T r e u m u t h , Maakuningas ja mängutoad [Der Landkönig und die 
SpielstubenJ. Eesti Kir jandus 26 (1932), 17—19. 

M a r 11 i H a a v i o , Lohikäärme ja neito. Vertaileva ruuotutkimus [Der Drache 
und die Jungf rau . Vergleichende Lieduntersuchung| , Helsinki 1932 
( = Suomi V 14, 1), S. 42 f. 

O s k a r L o o r i t s , Estnische Volksdichtung und Mythologie, Tar tu 1932, 
S. 46. 106. 

O s k a r L o o r i t s , Eesti r ahvausund i m a a i l m a v a a d e [Die Wel tanschauung 
des estnischen \ rolksglaubensj , Tartu 1932 ( = Elav Teadus 1932 
nr. 12), S. 86. 

Was ich dagegen hier liefern möchte, ist ein zuverlässi-
ger Abdruck aller1) bis jetzt bekannten, keineswegs zahlreichen 
und dafür um desto wichtigeren Zeugnisse über den Metsik-
Kultus, damit die künftigen Forscher diese Zeugnisse sorgfältig 
unter die Lupe nehmen und das tatsächlich Überlieferte oder 
Zweifelhafte von den bloßen Mutmaßungen ihrer Vorgänger 
unterscheiden können. Gleichzeitig wird es uns dadurch mög-
lich werden genau festzustellen, inwieweit der neuentdeckte 
Text die schon früher bekannten Zeugnisse über den Metsik-
Kultus bestätigt, ergänzt oder ihnen widerspricht. 

1. H j ä r n e v o r 1678. 
T ho m ae H i ä r n ' s Ehst-, Lyf- und Lettlaendische Ge-

schichte2). Nach der Originalhandschrift herausgegeben und im 
Drucke besorgt von C. E. Napiersky. Riga, Doipat und Leipzig 
1885. ( = Monumenta Livoniae Antiquae I.) S. 30. 

Sie haben in Ehstland noch diesen abergläubischen Ge-
brauch, dal.! sie alle neue Jahr einen Götzen von Stroh in Gestalt 
eines Mannes machen, den sie M e t z i k o nennen, und eignen 
ihm zu die Krafft, daß er ihr Viehe vor den wilden Thieren 
bewahren und ihre Grentze hütten solle. Diesen begleiten sie 
alle aus dem Dorff, und setzen ihn an dero Grentzen auf den 
nechsten Baum. Ohn Zweiffei wird dieser der ETnnen K ä k r e 

1) Weggelassen sind natür l ich die Texte, wo das Wort metsik etwas 
ganz anderes, nämlich einen gewöhnlichen Waldgeis t bedeutet (z. B. M. J. 
E i s e n , Ms. S. 15041); vgl. hierüber M. J. E i s e n , Eesti Kir jandus 6 (1911), 260. 

2) Abgeschlossen kurz vor dem Tode Thomas Hjärne 's (lebte 1638—1678). 
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seyn, von welchem der Herr G ü l d e n s t o l p meldet, dali er 
noch in Pinnland von vielen angeruffen werde. 

2. P ä r 1 ) 1680 а. 
P r o t o k o l l ü b e r d i e К i г с h e n ν i s i t a t i ο η in 

A u d e r n 2 ) am 3. F e b r u a r 1680. (Estnisches Staatliches 
Zentralarchiv. Livländische Visitationsprotokolle aus schwedi-
scher Zeit, Bd. I, fol. 3õl b—359 b.) Fol. 356 b. 

2)ie ^luberfdje S a u r e n ï lagten , baft bie S a u r e n υοη £ e m m i g einem 
©orffe unter bem 9iai)t gu B e r n a u in einem ©eftnbe Rally Hans3) 
eine fogenannte ©piel f tuben, in œelcfyer fie gufammen fommen, aHegeit 
bes © o n n o b e n b s ^ b e n b s freffen, fauffen, fpieleit, l angen unb allerijanb 
Siiberet) unb leichtfertig feit treiben abgehalten, unb η α φ i l jrer ©ешоп-
ï)ett einen 90?ann υ ο η ©trol) д е т оф е ^ benfelben ^егпоф ouf ifyren ber 
<

31иЬег1феп 'Siefer деЬгоф^ unb bo, gu ifyrer b e f o r  l   e n ©efal)r, б ф т о ф 
unb (Ergemis ber ЯтЬег unb oorübergefyenben ftel jen ïaffen. 

3. P ä r 1680 b. 

Die von H. Laakmann oben abgedruckte Urkunde. 

4. K s e 4 ) 1693. 

M e m o r i a l d e s E s t l ä n d i s c h e n K o n s i s t o r i u m s 
an den Generalgouverneur in Reval vom 3. Februar 1693. (Est-
nisches Staatliches Zentralarchiv. Archiv des schwedischen Gene-
ralgouverneurs von Estland Nr. . . . [früher В 165, 2J.) Fol. 2 a. 

(Es f l ö g e t H. M. Philippi Pastor gu Carussen b o s ^ e i n e Шгфеп= 
disciplin bei feibiger Шгфеп fei, ein ieber tf jue mos 3l)m rooHgeföllt 
bos m a n bes Ortljes in ber Шгфеп ©ot t u n b fe ine ©tener η ίφΐ Ijöre, 
mit poltern unb t u m u l t u i r u n g h i n a u s louffe bem £>eibentl)um gar 
ergebig fei, bos bo Sf tengi tubbot 5 ) fein, morinnen bas S o l e ! alle 6 o n n -
abenbs 9 ΐ α φ ί g u f a m m e n Й о т т е t)iipfe ü m bie 93legicEs bo^er benn ber 
©ottesbienft a m 6 o n n t a g ü e r f  I a f f e n merbe ; ЗпдМфеп bas bie Pastorat 
unb Шгфеп=©еЬаиЬе bofelbft η ίφΐ Unterkonten toerben. 

1) Pär ist die in der estnischen wissenschaftlichen Literatur übliche 
Abkürzung für das Kirchspiel P e r n a u (estn. P ä r n u ) . 

2) Estn. Audru. 
3) E s i s t d i e s a l s o e i n P a r a l l e l b e r i c h t z u d e r v o n 

H. L a a k m a n n o b e n a b g e d r u c k t e n U r k u n d e ! 
4) = Kirchsp. K a r u s e n (estn. K a r u s e ) . 
5) „Spielstuben". 
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5. M i h x) 1694. 
H e i n r i с u s G ö s e k e n i n s , Verzeich η ili der Desiderien, 

Mängel und Beschwehrden, die sich bey der Kirchen zu S. Michaelis 
in der Wihk befinden. [Datiert den 4. Januar 1094.] (Estni-
sches Staatliches Zentralarchiv. Estländisches Konsistorialarchiv 
Nr. 497, fol. 78a—Bla.) Fol. 80a.2) 

9. S o n b e m 6 t r o I ) = ( S ö g e n SCRegif . 

(£tn abgöttifcfyeö 2Bei)fen treiben bte S a u r e n аиф am $α[ίηαφί gur 
A b e n b s g e i t , ben ba т а ф е п fie einen (Sögen o o n 6 tro l ) , fteffen barin ein 
fpigiges fyolg, u. gtren bas ftrof) bas erfte 3al )r auft, a l§ einen Яег1, fegen 
beni ftrot) einen alten i)ui)t ob. 9CRüge auf , unb fyengen einen alten SJÎansrof 
umb bas ftrofy ; bas anbere 3 < Ф gißten fie bas ftroi) au§, tote ein ÎBeib, 
fegen eine meife Ijaube auf, unb b e e n g e n bas ftrol) mit ein al ten 
9®etberrof; barauf tragen 6 i e ben (Sögen gur Abenbsgeit i m f inf tern 3 ) 
i)inauft in ben Ь ^ф , unb btnben benfelben oben an bie 6p t ge eines 
S a um s . Sei) [о1фет 28ei)fen füren 6 i e n u n btfen Aberg lauben , bas 
bas Й о т , bie ^elbfrikfyte, itnb bas ^ Ι α φ β rool ιυαφϊεη u n b gera= 
ten foUen. 

β. Han 4 ) 1709. 

S c h r e i b e n d e s P a s t o r s v o n „S. J o h a n n i s , i n d e r 
S t r a η d w i eck" (d. h. H a n n e hl) 5) an das Re valer Burg-
gericht vom 10. Mai 1709. (Estnisches Staatliches Zentralar-
chiv. Archiv des schwedischen Generalgouverneurs von Estland 
Nr. . . . [früher В 181a].) Fol. 1 b. 

. . . u nb foUen ©te bei) allerf)anb аЬегд1аиЫ[ф. roefen, ben legten 
feyertag im ιοεηηαφίεη, e inen o o n ftrofy g e n ü g t e n abgott ben 6 i e 

1 ) = Kirchsp. S t. M i с h a e 1 i s (estn. M i h к 1 i). 
2) Das ganze „Verzeichnis" ist nach einer alten Abschrif t zuers t veröf-

fentlicht worden von A. J . S j ö g r e n , Bericht über eine im Auftrage der 
russischen geographischen Gesellschaft während der Sommermonate des J a h r e s 
1846 nach den Gouvernements Livland und Kurland un te rnommene Reise zur 
genauen Untersuchung der Reste dei· Liweii und Krewingen, Denkschrif ten der 
nissischen geographischen Gesellschaft zu St. Pe te rsburg 1 (Weimar 1849), 
S. 453—605 (siehe S. 462—464, über den Metsik: S. 464). — S i e h e a u c h 
u n t e n S. 15 F и ß η. 1. 

3) Diese zwei W o r t e nachträglich am Rande hinzugefügt . 
4) = Kirchsp. II a n n e h l (estn. H a η i 1 a). 

5) E r i c h С h r i s t i a η W e i d e n h a i η (introduziert 1697) : vgl. 
Ν. T r e и m и t li, Eesti Kirjandus 2(5 (1932), 18 Fußn. 7. 
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m e g t d , ober m a i ) f t m n i n g a s ') n e n n e n , 3 f ) n m i t flacfys oielerlet) g a r n , u n b 
a n b e r n berg le id jen 6 a d ) e n , шедеп glüd" bes f i fdjfangs, unb felbbaues 
bebtnben, unb oerfertigen, aud) gebadjten abgott Ijierauff, mit 6 a d 
^fe t f fen , unb ipepbntfcfyen l i ebem, auff einer frembben iperrfdjaffts Ianb 
tnsge fambt begleiten, unb bringen, ber me inung bafj ЬаЬигф alles un= 
gl i id, oon 3()rem lanbe ab, unb auff bas frembbe Ianbt gebracht œerbe, 
toorauf 6 i e ban toieber mit großen Заиф^еп, frofyloden, unb freuben, 
in felbiges gefinbe, guritdefefyren, unb btft an bie faften Jjinan, ober 
aud) mof)I eljr, nad)bem 6 i e oorrafyt an bier ijaben, atte 6 ona b en b 
nad)t-) gegen ben 6 o n t a g gufammen bleiben, unb 3f) ï Ijegbnifdjes 
toefen toeiter treiben . . . 

7. K a l e n d e r 1888. 

Б e s t i - m a r a h w a Ka lende r , ehk T ä li t - r a m a t 1831» 
aasta pelile [Estländischer Volkskalender auf das Jahr 1839], 
Tallinn [Reval], Gressel, s. a. [1838]. S. [19]—[36] „Tähtpäewadest·· 
[„Über die Merktage"] (siehe S. [19] f.). 

. . . ЭЛеге maa l olii alles 9 îootfi funningatte toiimfel a ia l m o n n e s 
foi)i)as ü f s e b b a u s f o p r u u f p e t a œ a f s , m i s m u i a l g i 3 ) m a t i m a s l i h t m a s 
olii. î e g g t b innimesfeb ÎBaftla öl)to l )ölgift ü i j i je fu to, m t s e t f t --
f и ! s mmmeta f i b ; pann ib temmale ü l j l je l a a s t a l meesterafyœa i ü b b a r a 
ία m a n n a tue fe lga, te i fe l a a s t a l t a n n o päl)I)ä ja n a e s t e r a l j œa fue felga. 
6 e b b a futo piftfib pit ia rtbœa otfa, fanbfib ö i s f a b e s ja fure f i s f a g a 
t a n t f i b e s i ide o m m a ШПа, toalla el)f f i l j l je l ionna raia, ja f ibbuftb tebba 
metfas ül)I)e p u Iabtoa Ш1де f inn i . Se p ibb i f ü l f e b b a тВДепЬата , 
[S. 20] et ntiiib feif ä p p a r b u f t ja önnetu f t oUib ä r r a f a n n u b , ja et toillt 
j a I tnnab fel a a s t a l Ijästt p i b b i b f i g g t m a . 6 a f f a m a a l , f u s f e f a m m a 
t e m p œannaf t peti, ü t le f ib ennaf t taltoe el)f f u r m a ä r r a f a n b t o a b . 

. . . In unserem Lande wurde noch in der letzten Zeit der schwedischen 
Könige an einigen Orten ein abergläubischer Brauch geübt, der auch sonst in 
der AVeit vorkam. Die Menschen machten am Fastnachtsabend aus Stroh eine 
Figur, die sie M e t s i k n a n n t e n ; sie bekleideten sie in einem Jahre mit einem 
Männerhut und einem alten Rocke, im anderen Jahre mit einer Haube und 
einem Weiberrock. Diese Figur steckten sie an die Spitze einer langen Stange, 
trugen sie jauchzend und mit großem Geschrei tanzend über die Grenze des 
eigenen Dorfes, der Gemeinde oder des Kirchspiels und banden sie im Walde 
an den Wipfel eines Baumes. Dies sollte wohl bedeuten, [S. 20] daß sie jetzt 
alles Mißgeschick und Unglück fortgetragen hatten, und daß Korn und 

1) „Landkönig". 
2) Dieses Wort ist über der Zeile eingeschaltet. 
3) Im Text ein Druckfehler: maialili. 
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Flachs in diesem Jahre gut gedeihen sollten. In Deutschland, wo in alter 
Zeit derselbe Brauch geübt wurde, sagte man. dati mau den Winter oder 
den Tod forttrage. M 

8. K r e u t z w a l d 18532). 

F r . R. К r e u t z w a 1 d , Der E listen abergläubische Ge-
bräuche, Weisen und Gewohnheiten von J o h a n n W o l f g a n g 
B o e d e r 3 ) , weiland Pastor zu Kusal in Ehstland und des Consi-
storii in Reval Assessor. Mit auf die Gegenwart bezüglichen 
Anmerkungen beleuchtet von —. St. Petersburg 18544). S. 12 f. 

Hier müssen wir noch einer Festlichkeit gedenken, die uns 
nur von Hörensagen bekannt geworden, indessen noch gegen 
Ende des vorigen Jahrhunderts in manchen Gegenden gebräuch-
lich gewesen. Die Erzähler nannten das Fest metsa- oder Met-
siko-pido. Eine grosse Pappe wurde auf eine lange Stange ge-
steckt, im Dorfe zuerst singend herumgetragen und dann in den 
Wald gebracht, wo der Metsik auf einen Baum gestellt wurde. 
Das Fest muss ein Bacchanal gewesen sein, [S. 18] indem da-
bei die skandalösesten und unzüchtigsten Gebräuche vorge-
kommen, indessen wollte kein Erzähler auf die näheren Details 
sich einlassen. 

1 ) Diesei·. o f f e n b a r z u m g r ö U t e n T e i l a u f d i e U r k u n d e 
Mil l 1694 z u r ü c k g e h e n d e Text wird auch (ohne Quellenangabe) von 
F. J. W i e d e m a n n , Aus dem inneren und äusseren Leben der Elisten, St. 
Petersburg 1876, S. 3Õ3 reproduziert: 

[ F a s t n a c h t . ] Am Abend macht man eine Strohpuppe, „met'sik" 
(Waldgeist) genannt, das eine J a h r mit einem Männerhute und einem alten 
Rocke, das andere mit einer Haube und einem Weiberrocke bekleidet, steckt 
sie auf eine lange Stange, t rägt sie mit Jauchzen und Geschrei über die 
Gränze des Dorfes oder Gutsgebietes oder Kirchspiels h inaus und bindet sie 
im Wahle an einen Baumgipfel; dies soll ein Schutz sein gegen allerlei Unheil. 

Vgl. auch ebendas. S. 431: M e t ' s i k , eine Waldgottheit, welche jähr-
lich ihr Geschlecht wechselt (männlich und weiblich), vielleicht dasselbe, was 
metsa-halTi jas oder metsa-tont. Man vgl. noch [Kapitel] XI bei „Fastnacht" 
den Gebrauch mit der als Met'sik bezeichneten Strohpuppe. 

2) Die Daten stammen z. T. aus dem Kirchspiel F e n n e r n (estn. 
V ä n d r a , Abkürzung : Vän). 

3) Die beiden hier wiedergegebenen Notizen stammen nicht aus dem 
Buche von Boeder - - d. h. eigentlich J o b . F o r s e l i u s — (gedruckt 1684), 
sondern sind Zusätze von Kreutzwald. 

4) Die Notiz „Gedruckt auf Verfügung der K a i s e r l i c h e n Akademie 
<ler Wissenschaften" ist datiert „Im December 1S·~»3" |alten Stils]. 
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Ebendas. S. 81 f. 

In früherer Zeit soll die obenerwähnte Strohpuppe, Metsik 
genannt, am Maria Verkündigungstage angefertigt und auf dem 
Boden des Viehstalls aufbewahrt worden sein, bis zu dem feier-
lichen Tage, wo man sie in Prozession in den Wald hinaus 
trug. In einem Jahre wurde die Metsik-Puppe zum metsa-isa, 
im andern wieder zur mctsa-ema (AValdesvater und Waldes-
mutter) getauf t und je nach dem Geschlechte bekleidet. Im 
Fennernschen Walde will man vor wenigen Jahren noch solche 
Puppen gefunden haben, wäll- /S. 82] rend wir ihren Gebrauch 
nur als einen vormaligen aus den Erzählungen der Leute kennen 
lernten. 

9. K a a 1 ) 1872 a. 

J. B. H o l z m a y e r , Osiliana. Erinnerungen aus dem heid-
nischen Göttercultus und alte Gebräuche verschiedener Art, ge-
sammelt unter den Insel-Esten. Verhandlungen der gelehrten 
Estnischen Gesellschaft 7, 2 (1872), 1—121. S. 10 f. 

d. Metsik. 
1. Metsik (von mets, Wald) ist ein böser Geist, der über 

die Heerden und das Gedeihen des Viehes zu gebieten hat und 
im Walde lebt. In jedem Jahre macht man ein neues Bild von 
ihm. Vom Aeltesten des Dorfes wird ein Tag bestimmt, an 
welchem sich alle Einwohner desselben versammeln. Man nimmt 
Kleider und stopft sie voll Stroh, worauf der Aelteste im Dorfe 
den Metsik aufhebt und in Begleitung der ganzen Versammlung 
denselben auf die Dorfweide trägt. Dort setzt man ihn auf 
einen hohen Baum, um welchen nun einigemal lärmend im 
Kreise herumgetanzt wird. Fast an jedem Tage des Jahres wird 
er durch Opfer gebeten, das Vieh doch zu schützen. Da er aber 
doch die Gebete nicht immer erhört, hält [8. 11] man ihn für 
schlecht; daher der Ausdruck: „Sinna Metsik (oder auch Met-
sis)!" d. h. Du Metsik, so viel als: Du Halunke! Kla]rm[e]l. 

10. K a a 1872 b. 
J. B. H o l z m a y e r , Osiliana. S. 11. d. Metsik. 
2. Die Metsik ist allenthalben bekannt; es ist eine von 

Korngarben gefertigte Gestalt, die an irgend einer abgelegenen 

1) = Kirchsp. K a r m e ! (estn. Kaarma). 
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Stelle an einem Zaunstecken oder am besten auf einem hohen 
Baum im Walde aufgestellt wird. Man macht vor ihr allerlei 
Faxen und Figuren1), damit dieselbe das Getreide, Vieh und 
alles Andere beschützen soll. K[a]rm[e]l. 

11. K a a 1872 c. 

J. B. H o l z m a y e r , Osiliana. S. 11. d. Metsik. 

3. Das metsiko-piddo (Metsik-Fest) wird gewöhnlich im 
Frühjahr gehalten. K[a]rm[e]l. 

12. K a a 1872 d. 

J. B. H o l z m a y e r , Osiliana. S. 111. 

Der Schutzgeist, unter dessen Obmacht das Gedeihen der 
Heerden von Alters her steht, ist der Metsik, lieber ihn und 
seine Verehrung siehe oben I. d. 

13. Kr]'2) 1926. 

G u s t a v R ä n k , Notiz aus dem Kirchsp. Karris, 1926. 
(M. J. E i s e n , Ms. S. 58390.) 

M e t s i s e t e g e m i n e . 
Igal kevadel, enne kui kari välja lastud, käinud kahe kyla 

elanikud, kelle piirid kokku käinud, kahe kyla piiril metsist 
tegemas. 

Selleks võetud vihk õlgi. Tehtud sellest inimesekujuline 
nukk ja aetud tal[l]e inimese riided selga. Niisugune piduli-
kult tehtud metsis pidanud nende kylade karja kaitsema terve 
suve metsloomade eest. 

D i e A n f e r t i g u n g d e s M e t s i s. 
Jeden Frühling, ehe das Vieh hinausgetrieben wurde, gingen die Be-

wohner zweier Dörfer, deren Grenzen aneinanderstießen, an die Grenze der 
zwei Dörfer, um den Metsis anzufertigen. 

Dazu wurde ein Strohbund genommen. Daraus wurde eine menschen-
ähnliche Puppe gemacht und dieser Menschenkleider angezogen. Ein solcher 
feierlich angefert igter Metsis sollte das Vieh jener Dörfer den ganzen Som-
mer hindurch vor den wilden Tieren beschützen. 

14. Kr j 1930. 

G u s t a v R ä n k , Notizen aus dem Kirchsp. Karris, Som-
mer 1930. (E [es t i ] R [a h ν a 1 u u 1 e] A [ r h i i v j , Ms. II 23, 
717. 719.) 

1) Der Vermittler dieser Notiz versteht unter „Faxen und Figuren" hier 
unanständige und unzüchtige Geberden und Bewegungen. J. В. H. 

2) - Kirchsp. K a r r i s (estn. K a r j a ) . 
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Met s i k . 

Metsik on õlest tehtud inimene, millel ka inimese riided 
seljas (jutustaja ei mäleta enam kindlast kas mehe või naise 
riided, kliid arvab siiski et mehe riided). M e t s i k tehti kahe 
(naaberküla) küla noorte koosolles kas v a s t l a - või t u h k a -
p ä e v a l (mida jutustaja jällegi täpselt ei mäleta). Tehti kahe 
küla piiri pääle, ning teise küla noored andsid teise kätte vitsa-
kimbu. Metsik olnud karjakaitsja; see pidanud kummagi küla 
loomi kogu suve kaitsma igasuguste äparduste ja metsloo-
made eest. 

M e t s i k u tegemist jutustaja ise kunagi näinud pole, või 
kui, siis nii noores põlves et seda enam ei mäleta. Küll teab 
ta aga koha, kus metsikut tehtud. See koht on K a r j a s , 
Pärsamaa vallas, K o i k l a ja L õ p i (Lepi) külade vahel, kohal 
kus asub veel praegu m e t s i k u mulk. [S. 719] Mulk on 
põlluäärse tee alus, mis viib Lõpilt Koiklasse. Mainitud kahe 
kiila vahet on vaevalt kilomeeter. 

Sama jutustaja teatel olevat tehtud samas ümbruskonnas 
ka T o o r u s t . Seda käidud tegemas Koikla küla lähedal T o o -
r u s e m ä e l . Mida toorus endast kujutanud, selle on jutustaja 
koguni unustanud. 

Andmed on saadud 1930 a. suvel kohapääl end. Koikla 
küla peremehelt M i h k e l S o o n l e p a l t (sünd. 1858). 

Tartus 20/VI II. 30. 
G. Ränk. 

D e ι· M o t s i к. 

Der Metsik ist ein aus Stroh gemachter Mensch, der auch Mensclien-
kleider anhat (der Erzähler erinnert sich nicht mehr sicher, ob Männer- oder 
Weiberkleider, glaubt jedoch immerhin, daß es Männerkleider gewesen seien). 
Der M e t s i k wurde von der Jugend zweier (Nachbardörfer) Dörfer bei ihrem 
Zusammensein entweder zu P a s t η a с h t oder am A s с h e г m i 11 w о с h 
angefertigt (woran sich der Erzähler wiederum nicht genau erinnert). Er 
wurde an der Grenze der zwei Dörfer angefert igt , und die Jugend des einen 
Dorfes übergab derjenigen des anderen ein Rutenbündel. Der Metsik war ein 
Viehbeschützer; er soliti1 das Vieh der beiden Dörfer den ganzen Sommer 
hindurch vor aller Art Mißgeschick und vor den wilden Tieren beschützen. 

Die Anfert igung des M e t s i k ha t der Erzähler selbst niemals gesehen, 
oder wenn dies der Fall gewesen ist, dann in so frühem Alter, daß er sich 
nicht mehr daran erinnert . Wohl aber weiß er den Ort, wo der Metsik 
gemacht wurde. Dieser Ort befindet sich in K a r r i s , in der Gemeinde 
Persama, zwischen den Dörfern K o i k l a und L õ ρ i (Lepi), dort, wo sich noch 
heutzutage das M e t s i k - Ζ au η loch befindet. / S. 719] Das Zaunloch 
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ist der Anfang des Feldwegs, der von LOpi nach Koikla führt . Dio Ent-
fernung zwischen den beiden Dörfern beträgt kaum einen Kilometer. 

Nach der Mitteilung desselben Erzählers soll in derselben Gegend auch 
der Τ о o r u s angefertigt worden sein. Um diesen anzufertigen, sei man auf 
den T o o r u s e m ä g i [= Toorusberg] in der Nähe des Dorfes Koikla gegan-
gen. Was der Toorus gewesen sei, hat der Erzähler vollständig vergessen. 

Die [obigen] Daten sind im Sommer 1930 an Ort und Stelle von dem 
früheren Bauernwirt aus dem Dorfe Koikla M i h k e l S o o n l e p p (geb. 1Я58) 
erhalten worden. 

Dorpat, 20. Vili. 30. G. Ränk. 
ψ * Φ 

Ich schreite nun zur v e r g l e i c h e n d e n A n a l y s e der 
oben abgedruckteil Texte über den Metsik-Kultus. 

1. Als N a m e der Strohpuppe wird fast überall m e t s i k 
erwähnt (vom Subst. mets 'Wald' mit dem Suffix -ik, also etwa 
'Waldmann') ; die daneben auftretenden dreisilbigen Formen 
metsike (Pär 1680 b), metsiko (Hjärne vor 1678) dürften auf Ent-
stellung durch die deutschen Aufzeichner beruhen, doch wäre 
es auch denkbar, daß metsiko die altestnische (liedsprachliche), 
in einem etwaigen Kultliede vorkommende Form metsiku reprä-
sentiert. In zwei Öseler Aufzeichnungen (Kaa 1872 a und Krj 
1926) finden wir daneben die auffallende Form metsis (sonst 
'Auerhahn'). Kreutzwalds (1853) Bezeichnungen metsa-isa 'Wal-
desvater'1), metsa-ema 'Waldesmutter ' sind der Fälschung ver-
dächtig. Sehr interessant, aber nur einmal (Han 1709) vertreten 
ist die Benennung maaknningas ('Landkönig'). — Im Texte Pär 
1680 a ist der Name der Strohpuppe zufällig unerwähnt geblieben. 

2. Der Metsik wird nach fast allen vorhandenen Texten 
als ein m ä n n l i c h e s W e s e n aufgefaßt ; der deutsche weib-
liche Artikel vor dem Namen in Kaa 1872 b dürfte auf Irrtum 
beruhen. Doch gibt es d r e i T e x t e , nach denen d e r M e t s i k 
v o n J a h r z u J a h r s e i n G e s c h l e c h t w e c h s e l t : Mill 
1694, Kalender 1838, Kreutzwald 1853. Der Kalendertext geht 
(auf noch nicht geklärte Weise) auf das Dokument Mih 1694 
zurück, doch das Kreutzwaldsche Zeugnis läßt sich (in Anbetracht 
der textlichen Verschiedenheit) auf solche Art nicht aus dem Wege 
räumen, und wir sind genötigt, einen periodischen Geschlechts-
wechsel des Metsik nicht nur für St. Michaelis, sondern auch 
fiir einige andere Gegenden (Fennern?) als gesichert anzunehmen. 

1) Dient sonst als Benennung des \V a 1 d g e i s t e s : E i s e n , Eesti 
mütoloogia [lj 78 — Estn. Mythologie S. 71. 
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3. Als Ma t e r i a l , a u s dem der Me t s i k a n g e f e r -
t i g t w i r d , wird überall S t r o h (Kaa 1872 b: Korngarben) ge-
nannt; in Pär 1680 b, Kse 1693, Kaa 1872 c, d wird dieser Punkt 
zufällig gar nicht berührt. — Nach Mill 1694 befindet sich im 
Stroh (gewissermaßen als Rückgrat) ein s p i t z i g e s Ho lz . 

4. Über die D i m e n s i o n e n des Metsik liefert uns unser 
neuer Text (Pär 1680b) die erste bestimmte Angabe: „bei 5 
Quartier [ = 30 Zoll] hoch". Der Ausdruck „große Puppe" bei 
Kreutzwald 1853 will in seiner Allgemeinheit wenig besagen. 

5. Auch die aus F l a c h s gefertigten H a a r e u n d B a r t 
des Metsik werden nur in Pär 1680 b erwähnt (vgl. übrigens 
auch Hau 1709 : mit F l a c h s , vielerlei Garn und andern dergleichen 
Sachen bebunden). 

6. Von s e h r großem Werte ist die sich nur in unserem 
neuen Text (Pär 1680 b) findende Angabe, daß die Figur des 
Metsik vorne ein m ä n n l i c h e s G l i e d trug — was zur Auf-
fassung des Metsik als Fruchtbarkeitsdämon und auch zu den 
unten (Punkt 21) erwähnten unzüchtigen Gebräuchen sehr gut 
stimmen würde. Es ist anzunehmen, daß dieses Attribut des 
Metsik auch in einigen anderen Gegenden bekannt war, aber von 
den übrigen Berichterstattern aus Zimperlichkeit übergangen 
worden ist. 

7. Über die K l e i d e r des Metsik finden sich folgende 
Angaben : 

Pär 1680 b — eine schwarze Mütze; 
Mih 1694 — das eine Jahr ein alter Hut oder Mütze, ein alter 

Mannsrock, 
das andere Jahr eine weiße Haube, ein alter Wei-

be rrock ; 

Hau 1709 — mit Flachs, vielerlei Garn und andern dergleichen 
Sachen bebunden; 

Kalender 1838 « Mill 1694) — das eine Jahr ein Männerhut 
und ein alter Rock, 

das andere Jahr eine Haube und ein Weiberrock; 

Kreutzwald 1853 — je nach dem Geschlechte bekleidet; 
Kaa 1872 a — Kleider (voll Stroh gestopft); 
Krj 1926 — Menschenkleider; 
Krj 1930 — Menschenkleider (wohl Männerkleider). 
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8. Ausschließlich unser neuer Text (Pär 1680 b) spricht 
davon, dal! der Metsik auf dem Rücken einen D e g e n v o n 
P e r g e l (d. h. Kienspan) gehabt habe. 

9. Auch daß er a u f d e n B o d e n h i n g e s t e l l t w e r -
d e n k o n n t e , kommt nur im Texte Pär 1680 b vor. 

10. Die Angaben über das W e s e n d e s d u r c h d i e 
P u p p e d a r g e s t e l l t e n G e i s t e s sind spärlich und zwei-
felhaft: so nennt Holzmayer (Kaa 1872 a) ihn einen „bösen Geist" 
(wie es scheint deshalb, weil er die an ihn gerichteten Gebete 
nicht immer erhöre!), und Wiedemann (oben S. 15 Pußn. 1) er-
klärt ihn (offenbar wegen seines Namens) für eine Waldgottheit 
(vgl. auch Kaa 1872 a: lebt im Walde). 

11. Bedeutend reichhaltiger sind die Angaben über den 
Z w e c k d e s M e t s i k - K u l t u s ; sie zeigen aber auch, daß 
über diesen Zweck unter dem Volke v e r s c h i e d e n e , m i t -
e i n a n d e r z. T. i m W i d e r s p r u c h s t e h e n d e A n -
s i c h t e n in Umlauf waren : 

1) der Metsik soll das Getreide und den Flachs gedeihen 
lassen: Pär 1680b, Mih 1694, Han 1709, Kalender 1838 « Mih 
1694), Kaa 1872 b ; 

2) er soll das Vieh gedeihen lassen: Kaa 1872 a, b („das 
Vieh und alles andere beschützen"), d ; 

3) er soll das Vieh vor den wilden Tieren schützen: Hjärne 
vor 1678, Kaa 1872 b, Krj 1926, 1930; 

4) er soll den Fischfang fördern: Han 1709; 
5) er soll die Grenze behüten: Hjärne vor 1678; 
6) er personifiziert alles eigene Unheil, das auf solche 

Weise auf das Land der Nachbarn Übertrag«n wird: Pär 1680 b, 
Han 1709, Kalender 1838. 

12. Was die A n f e r t i g e r d e s M e t s i k anbetrifft, so 
sind dies nach Krj 1926 die Einwohner, nach Krj 1930 speziell 
die Jugend zweier Nachbardörfer, nach Pär 1680 b — der Knecht 
und die Tochter des Ralli Hans. Sonstige Angaben fehlen. 

13. Sehr interessant ist die Frage des Z e i t p u n k t s 
d e r A n f e r t i g u n g b e z w. d e r H i n a u s g e l e i t u n g 
d e s M e t s i k . Iti den Zeugnissen zeigt sich in dieser Hinsicht 
eine große Unstimmigkeit, wobei die beiden Handlungen manch-
mal auf einen, manchmal aber auch auf ganz verschiedene Tage 
fallen : 
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Hjärne vor 1678 — „alle neue Jahr" ; 
Pär 1680 b — Hinausgeleitung am Sonnabend nach dem 

H. Dreikönigstage, Anfertigung wohl schon früher (zu Beginn 
der „Spielstuben", am Sonnabend 14 Tage nach Martini?); 

Mih 1694 — zu Pastnacht, zur Abendzeit (im Pinstern); 
Han 1709 — „den letzten feyertag im weynachten" (damit 

beginnt die Periode der „Spielstuben"); 
Kalender 1838 « Mih 1694) — am Fastnachtsabend; 
Kreutzwald 1853 — Anfertigung am Maria \ rerkündigungs-

tage, Hinausgeleitung später; 
Kaa 1872 a — an einem vom Ältesten des Dorfes bestimm-

ten Tage ; 
Kaa 1872 c — gewöhnlich im Frühjahr ; 
Krj 1926 — im Frühling; 
Krj 1930 — zu Fastnacht oder am Aschermittwoch. 
1-1. Sehr bemerkenswert ist es, daß in den alten Doku-

menten Pär 1680 a, b, Kse 1693, Han 1709 vom Metsik in eng-
ster Verbindung mit den im Winter jeden Sonnabend abend 
abgehaltenen geselligen Zusammenkünften, den sog. m ä n g i -
t o a d ('Spielstuben'), gesprochen wird; auch Goeseken — Mih 
1694 — spricht von den mängitoad, aber in eineni besonderen, 
hier nicht abgedruckten Kapitel*). Es entsteht die Furage, ob 
dort, wo zwischen der Anfertigung und der Hinausgeleitung 
des Metsik ein längerer Zeitraum verfloß, d e r M e t s i k n i c h t 
i n d e r Z w i s c h e n z e i t i n d e n m ä n g i t o a d e i n e g e -
w i s s e R o l l e s p i e l t e : und wirklich lesen wir in Kse 1693, 
„das da Mengitubbat sein, worinnen das Volck alle Sonnabends 
Nacht zusammen Komme hüpfe üm die Metzicks". Wie genau 
die Angaben dieses wortkargen Dokuments sind, möge aller-
dings dahingestellt bleiben. — Kreutzwald (1853) berichtet 
übrigens, daß der Metsik in der Zwischenzeit zwischen seiner 
Anfertigung und Hinausgeleitung auf dem Boden des Vieh-
stalls aufbewahrt worden sei — etwa wie der setukesische Peko2). 

15. Als Bezeichnung des Festes der Hinausgeleitung des 
Metsik werden die Ausdrücke m e t s i k u - p i d u ('Metsikfest' : 
Kreutzwald 1853, Kaa 1872 c) und m e t s a - p i d u ( 'Waldfest ' : 
Kreutzwald 1853) überliefert; letzterer ist zweifelhaft. 

1) Abgedruckt bei S j ö g r e n (vgl. oben S. 13 Fußn. 2). 
2) M. J. E i s e n , Eesti mütoloogia [I] 128—132 = Estn. Mythologie S. 

115—119. 
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16. Als T r ä g e r d e s M e t s i k erscheint in Kaa 1872 а 
der Älteste im Dorfe, sonst fehlen hierüber Vorschriften ; das 
Tragen geschieht entweder a u f d e m R ü c k e n (Pär 1680 b) 
oder a u f e i n e r l a n g e n S t a n g e (Kalender 1838, Kreutz-
wald 1853). Nach Krj 1926 und 1930 wird der Metsik an jenem 
Orte angefertigt, wo er aufgestellt wird, so daß das Tragen 
ganz wegfällt. 

17. Das Hinausgeleiten des Metsik trägt durchaus den 
Charakter einer f e i e r l i c h e n P r o z e s s i o n , an welcher 
normalerweise die gesamte Dorfbevölkerung teilnimmt. Beson-
ders erwähnt werden dabei die S а с к ρ f e i f e n (Pär 1680 b, 
Han 1709), die heidnischen L i e d e r (Pär 1680 b, Han 1709, 
Kreutzwald 1853) und das J a u c h z e n , O e s e li r e i und 
T a n z e n (Kalender 1838). Nach Kreutzwald 1853 wird der 
Metsik v o r h e r i m D o r f e s i n g e n d h e r u m g e t r a g e n . 

18. Wichtig für die Erkenntnis des Wesens des Metsik-
Kultus ist die Frage, w o h i n d e r M e t s i k g e b r a c h t w i r d : 

1) hinter die eigene Grenze auf fremdes Land — Pär 1680 a, 
b, Han 1709, Kalender 1838; 

2) an die eigene Grenze — Hjärne vor 1678, Krj 1926, 1930; 
3) in den Wald — Pär 1680 b, Mih 1694, Kalender 1838 

« M i h 1694), Kreutzwald 1853, Kaa 1872 b (an eine abgele-
gene Stelle); 

4) auf die Dorf weide — Kaa 1872 a. 
Wenn das Hinausgeleiten des Metsik bis an die eigene Grenze 

(2) eine abgeschwächte Form des Hinausbringens auf fremdes 
Land (l) ist, so dürfte damit der Metsik-Kultus ziemlich eindeu-
tig als Ü b e r t r a g u n g s z a u b e r charakterisiert sein (vgl. 
oben Punkt 11). 

19. An seinem Bestimmungsorte angelangt, w i r d d e r 
M e t s i k b e f e s t i g t : 

an einem B a u m e — Hjärne vor 1678, Mih 1694, Kalender 
1838 « Mih 1694), Kreutzwald 1853, Kaa 1872 a, b; 

an einem Z a u n s t e c k e n — Kaa 1872 b; 
a u f d e n E r d b o d e n g e s t e l l t (?) — Pär 1 (>80 b. 

20. Nach Kaa 1872 a wird hierauf u m d e n B a u m e i n i -
g e m a l l ä r m e n d im K r e i s e h e r u m g e t a n z t . 

21. Äußerst interessant sind die Mitteilungen Kreutz-
walds (1853) und Holzmayers (Kaa 1872 b) über die mit dem 
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Metsik-Kultus verbundenen u n z ü c h t i g e n G e b r ä u c h e ; 
man vgl. hierzu oben Punkt 6. 

22. Nach dem Feste wird der Metsik einfach a n O r t 
u n d S t e l l e s t e h e n g e l a s s e n , wie es in Pär 1680 a beson-
ders hervorgehoben wird. 

23. Nach Han 1709 trägt auch die R ü c k k e h r v o m 
M e t s i k - F e s t einen ausgesprochen festlichen Charakter : „mit 
großen Jauchtzen, frohlocken, und freuden". 

24. Ein wichtiges Problem bildet die ö f f e n t l i c h e V e r -
b r e n n u n g d e s M e t s i k , die n u r in unserem Texte Pär 
1680 b erwähnt wird. Da die Öffentlichkeit der Verbrennung-
betont wird, wäre es möglich h ie ran eine k u l t i s c h e H a n d -
l u n g zu denken, doch geschieht die Verbrennung erst nach-
dem die ganze Geschichte zu Ohren der Obrigkeit gelangt ist 
(„nach dem diese beschuldigung entstanden"), und könnte daher 
auch bloß die Vernichtung des corpus delicti zum Zwecke haben. 
Die Verbrennung einer das auszutreibende Übel personifizie-
renden Puppe hätte in den Gebräuchen der verschiedensten 
Völker Parallelen („Todaustreiben" u. s. w.) ; wenn aber eine 
solche Puppe, wie hier, auf fremden Grund und Boden gebracht 
ist, so hat sie damit (auch ohne Verbrennung) bereits ihren 
Zweck erfüllt. 

25. Holzmayers Nachricht (Kaa 1872 a), daß d e r s t e -
h e n g e l a s s e n e M e t s i k f a s t a n j e d e m T a g e d e s J a h -
r e s d u r c h O p f e r g e b e t e n w e r d e , d a s V i e h d o c h 
zu s c h ü t z e n (was er aber in seiner Schlechtigkeit nicht 
immer erhöre), erregt in ihrer Vereinzelung die größten Zweifel. 

26. Ebenso bedenklich ist Holzmayers (Kaa 1872 a) Er-
klärung des U r s p r u n g s d e s S c h i m p f w o r t s „ S i n a 
m e t s i k ! " , das ja auch einfach „Du wilder Mensch" bedeuten 
kann. Wiedemann übersetzt übrigens in seinem Wörterbuch 
met'sis als Schimpfwort mit „Buschklepper". 

Zum Schluß noch ein paar Bemerkungen über die g e o -
g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g und das A u s s t e r b e n d e s 
M e t s i k - K u l t u s . 

E s h a t k e i n e s w e g s d e n A n s c h e i n , d a ß d e r 
M e t s i k - K u l t u s b e i d e n E s t e n j e m a l s a l l g e m e i n e 
V e r b r e i t u n g g e n o s s e n h a b e . Alles vorhandene Material 
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des XVII. bis XX. Jahrhunderts (soweit lokalisierbar) stammt aus 
dem S ü d e n d e r W i e k (Leal [?], Karusen, Hannehl, St. Michae-
lis), aus dem N o r d e n d e s K r e i s e s P e r n a u (Kirchsp. 

oH-

f o 

Die lokalisierbare η Aufzeichnungen über den estnischen Metsik-Kultus. 

Pernau, Pennern) und von der Insel () s e 1 (Kärmel, Karris). 
Dabei ist im Kirchspiel Pernau der Metsik-Kultus um 1680 nicht 
bodenständig: er wird ausdrücklich als durch den Ralli Hans 
importiert bezeichnet, der aus dem Leaischen stammt, aber auch 
in St. Michaelis (in „Büldrings Gebiet") gelebt žu haben scheint 
(vgl. übrigens oben S. 4 Fu tin. 6). 
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Im Jahre 1853 bezeichnet Kreutzwald den Metsik-Kultus 
als im ganzen seit dem Ende des XVIII Jahrhunderts ausgestor-
ben, betont aber, dal.) er in Fennern bis in die letzten Jahre 
hinein fortvegetiert habe. Am längsten hat sich der Kultus 
— wie durch eine Ironie des Schicksals — auf dem herrnhute-
rischen Üsel gehalten: in Kärmel ist er um 1872 noch völlig-
lebendig; in Karris erinnert sich seiner im Jahre 1930 ein 1858 
geborener Mann nur dunkel aus seiner Kinderzeit. Sonstige 
Daten fehlen. 

Im Zusammenhang mit dem Metsik-Kultus muß hier noch 
ein anderer estnischer Brauch betrachtet werden, bei dem es 
sich ebenfalls um das festliche Hinausschaffen einer (allerdings 
meist unförmlichen) Strohfigur auf fremdes Land handelt, um 
das eigene Unheil dem Nachbarn aufzuhalsen und das eigene 
Vieh vor den wilden Tieren zu schützen; ich spreche von dem 
im Süden der Wiek und im Norden des Kreises Pernau üblichen 
Kada-Treiben !). 

Die Ähnlichkeit dieses Brauches mit dem Metsik-Kultus 
ist nicht gerade besonders groß, aber es darf nicht übersehen 
werden, dati d a s K a d a - T r e i b e n n u r a u s d e n ζ w e i 
K i r c h s p i e l e n K a r u s e n u n d St. M i c h a e l i s b e l e g t i s t , 
d i e am E n d e d e s XVII. J a h r h u n d e r t s z u m k l a s s i -
s c h e n G e b i e t e d e s M e t s i k - K u l t u s g e h ö r t h a b e n . 
Die 8 bisher vorliegenden Zeugnisse über das Kada-Treiben, die 
in Original und Übersetzung hier folgen, stammen aus den 
Jahren 1889 bis 1929. 

I. K s e 1889 a. 

M. O s t r o w und 0.. K a l l a s , Notiz aus dem Kirchsp. 
Karusen (estn. Karuse), Gemeinde Schloß Leal (estn. Lihula), Dorf 
Petaluse, Juni 1889; aus dem Munde der Liisu Krebs (65 J. alt). 
(J. H u r t , Ms. II 2, 196 Nr. 304.) 

К a d a a j a m a. 
Üks tomp nartsudest, karwadest, prügist etc. tehakse; noo-

red naised, tüdrukud liikkawad ta orkidega teise saksa maa 

1 ) \ rgl die Aufsätze von li. V i i d a b a u ni und E I. P ä s s S. 28 
(oben S. 11). 
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p e a l e , e t m e t s a w i h a n e n d e p i i r i l t k a u k s . ( M e h i o n k a s e l t s i s , 

a g a n a e s t e r i i d e s ; n a d e i l ü k k a m i t t e , w a i d o n a g a s e l t s i s , e t 

p i h t a a n d a w õ i w a d , k u i k a d a t a g a s i p e a k s t o o d a m a . ) L a u l d u d 

s a a b s ä ä l j u u r e s : 

A a m e k a j a k a u g e m a l e 

Ü l e s o o j a ü l e r a b a d e 

Ü l e p i k a p i i r u m e t s a 

Ü l e l a i a l a u a m e t s a 

D e и К a d a t r e i b e 11. 

Es wird ein Klumpen aus Lappen, Haaren, Schutt etc. gemacht; diti 
jungen Weiber und Mädchen stoßen ihn mit spitzen Stäben auf das Land 
eines anderen Herrn, damit des Waldes Zorn ^ von ihrer Grenze verschwinde. 
(Männer sind auch darunter , aber in Weiberkleidern ; sie stoßen nicht, son-
dern sind nur darunter , damit s e dreinschlagen können, wenn der Kada, 
zurückgebracht werden sollte.) Gesungen wird dabei : 

Wir treiben den Kada weiter, 
Über den Sumpf und über die Moore, 
Über den langen Kienspanwald, 
Über den breiten Hretterwald. 

11. K s e 1889 b. 

M . O s t r o w u n d 0 . K a l l a s , N o t i z a u s d e m K i r c h s p . 

K a r u s e n ( e s t n . K a r u s e ) , G e m e i n d e S c h l o ß L e a l ( e s t n . L i h u l a ) , D o r f 

M e e l v a , J u n i 1 8 8 9 ; a u s d e m M u n d e d e r W i i u P a a s i j a a n ( 5 3 - J . 

a l t ; g e b o r e n u n d a u f g e w a c h s e n i n d e r G e m e i n d e T u t t o m ä g g i 

[ e s t n . T u u d i ] i m s e l b e n K i r c h s p i e l ) . ( J . H u r t , M s . I I 2 , 3 ( H ) 

N r . 494.) 
K a d a a j a m a . 

L ä h m e k a d a a j a m a i e 

A j a m e k a j a P u a n t s i - ) m a i l e 

P u a n t s i m a i l e P u a n t s i p u i l e 

P u a n t s i ä i l e e i n a m a i l e H ) 

P a r e m i l e p õ l l u s m a i l e 

K õ p s i m e L o u r i 4 ) l õ u k a p e a l e 

P a j u m a r d i 4 ) p a e o t s a p e a l e 

S e p a m a r d i 4 ) s e i n a n u r g a p e a l e . 

1) = der durch die wilden Tiere (bes. Wölfe) angerichtete Viehschaden. 
2) A n m e r k u n g : Xaabriwalla küla [Dori in einer Xaehbargemeinde|. 
3) Korrigiert aus einamile. 
4) A n m e r k u n g : talud Puantsi kiila-; [Gesinde im Dorfe Poanse], 
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N B . K a d a o l i : w a n a d k a l t s u d , t a k u n u u s t i d e t e , p a l l i k s 

k o k k u p a n d u d . S e e p a l l s a i k e p p i d e j a o r k i d e g a m ö e d a l u n d 

( W a s t l a p ä e w a õ h t u l ) ü l e w a l l a p i i r i a e t u d ; s i n n a s a i d o r g i d p ü s t i 

p a n d u d j a k a d a o t s a . S a i k a d a s ä ä l t l e i t u d s i i s a j a s i d w õ e r a 

w a l l a m e h e d t a s i n n a t a g a s i , k u s t t a t o o d u d o l i j a p õ l e t a s i d ä r a . 

T ä h e n d u s o l i , e t u n d i d s e l l e k ü l a k a r j a k i s k u m a e i p i d a n u d . 

I) с ii Kada treib e η. 
Gehen wir den Kada treiben ! 

Wir treiben den Kada auf das Land von Poanse, 

Auf das Land von Poanse, auf die Bäume von Poanse, 
Auf die guten Wiesen von Poanse, 
Auf das noch bessere Ackerland ; 
Wir schlagen auf den Ofensitz von Louri, 
Auf das Ende der Fliese von Pa jumard i , 
Auf die Ecke der Wand von Sepamardi . 

NB. Der K a d a war [dies]: alte Lumpen, Hedezöpfe etc., zu einem Ball 
zusammengesetzt . Dieser Ball wurde mit Stöcken und spitzen Stäben durch 
den Schnee (am Fas tnachtsabend) über die Grenze der Gemeinde g e t r i e b e n ; 
dort wurden die spitzen Stäbe aufger ichte t und der Kada darauf [gesetzt]. 
Wurde der Kada dort gefunden, so trieben die Männer der f remden Gemeinde 
ihn dorthin zurück, wo er hergebracht war, und verbrannten ihn. 

Die Bedeutung war, daß die Wölfe das Vieh jenes Dorfes nicht zer-

reißen sollten. 

III. K s e 1924. 

A . T i i t s m a a , N o t i z a u s d e m K i r c h s p . K a r u s e n ( e s l n . 

K a r u s e ) , G e m e i n d e M a s s a u ( e s t n . M a s s u ) , D o r f P o a n s e , H e r b s t 

1924. (E [ e s t i ] V [a b a] R [ i i k], Ms. 23, 91 Nr. 8.) 

V a s t l a k a d a. 

V a s t l a p ä e v a l t e h t i m i n g i s u g u n e õ l g e d e s t j a v a n a r i i d e 

n ä r u d e s t „ k a d a " s . o . i n i m e s e k u j u , p a n d i o r a o t s a , m i s o l i k e i -

l e g i l s e l j a s , j a t e i s e d l ä k s i d l a u l d e s j a k e p p i d e g a k a d a p e k s t e s 

j ä r e l e . K a d a a e t i t e i s e s a k s a m a a p ä ä l e j a j ä ä t i s i n n a . K a j a 

j ä r e l k ä i j a d l a u l s i d : 

kus tnê sellé kaeä aeame, 
matsalu puile ia matsalu maile, 
matsalu alla einamile, 
kangru tahà tuppaie 
iß koriuse maini koine aukkii 

( . o l i p i k k l a u l , k u i d n y y d u n u n e n d s a m u t i n a g u k a d a k u l t u s t 
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veel vanad inimesed vaevalt mäletavad). Pnantsest aeti kada 
Järisele v) või Pihamale. 

D e r F a s 111 a с li t s к a d a. 

Am Fastnachtstage wurde aus Stroh und alten Kleiderfetzen ein ge-
wisser „Kada", d. Ii. eine menschliche Figur, gemacht und an einen Spieü 
gesteckt, den jemand auf dem Rücken t rug , und die anderen g ingen singend 
und den Kada mit Stöcken schlagend hinterdrein. Der lvada wurde auf das 
Land eines anderen Herrn getrieben und dort gelassen. Die dem Kada Fol-
genden sangen : 

Wohin treiben wir diesen Kada ? 
Auf die Bäume von Matzal und auf die Ländereien von Matzal, 
Unter Matzal auf die Wiesen, 
In die Hinterstube von Kangru 
Und in das Herdloch von Korjuse Mardi. 

(Ks war dies ein langes Lied, aber je tz t ist es vergessen, ebenso wie auch 
an den Kada-Kultus [nur] noch alte Leute sich mit Mühe erinnern.) Aus 
Poanse wurde der Kada nach Jär i se oder P ihama getrieben. 

IV. K s e 1929 a. 

H. T a m p e r e , Notiz aus dem Kirchsp. Karusen (estn. 
Karuse), Gemeinde Massau (estn. Massu), Dorf Poanse, 11.6. 1929 ; 
aus dem Munde der Anna Puusepp (54 J. alt). (E [ e s t i] R [ a h ν a -
l u u l e ] A [ r h i i v ] , Ms. II 16, 179 Nr. 14.) 

Vanad pyksid aeti V a s t l a p ä e v a l põhku täis. Igayks 
võtn kepid kätte, tuhkin teese valla maa peale, et undid suvel 
loomi ei murra. Seda kutsuti k a d a a j a m i n e . Lauldi veel 
juures : 

Kus me kaja ajame? 
Matsalu puile, Matsalu maile, 
Matsalu äile einamaile. 

Eine alte Hose wurde am F a s t n a с h t s t a g e voll Kurzstroh gestopft. 
Ein jeder nahm einen Stock in die Hand und trieb sie auf das Land einer 
anderen Gemeinde, damit die Wölfe im Sommer das Vieh nicht zerreißen. 
Das nann te man das K a d a - T r e i b e n . Man sang noch d a z u : 

Wohin treiben wir den Kada ? 
Auf die Bäume von Matzal, auf die Ländereien von Matzal, 
Auf die guten Wiesen von Matzal. 

V. K s e 1929 b. 

H. T a m p e r e , Notiz aus dem Kirchsp. Karusen (estn. 
Karuse), Gemeinde Massau (estn. Massu), Dorf Poanse, Gesinde 
Otsa, И. 6. 1929; aus dem Munde des Jaan Tammik (65 J. alt). 
(Efesti] R[ahvalut i le] Ajrhi iv] , Ms. II 16, 184 Nr. 6.) 

1) Dorf in derselben Gemeinde. 
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V a s t l a p ä e v a õ h t a s e e o l i o i n , a e t u d k a d a . P y k s i d 

p a n d u d p õ h k u t ä i s , s i i s o r k i d e g a t o r g i t u d j a a e t u d ä r a t e e s e 

v a l l a m a a p e a l e . S e l l e g a a e t u d u n d i d ä ä . 

Am F a s t n a с li t s abend ist das gewesen, da h a t m a n d e n Kad a 
g e t r i e b e n . Eine Hose wurde voll Kurzstroh gestopft, dann mit spitzen 
Stäben gestochen und auf das Land einer anderen Gemeinde fortgetr ieben. 
Damit wurden die Wölfe fortgetrieben. 

V I . K s e 1929 c . 

H. T a m p e r e , Notiz aus dem Kirchsp. Karusen (estn. 
Karuse), Gemeinde Massau (estn. Massu), Dorf Poanse, Gesinde 
Madisjuri, 14. 6.1929; aus dem Munde der Liisu Oina (77 J. alt). 
(E[est i] R[ah v a l n u l e ] A [r h i i ν], Ms. Il .10, 250 Nr. 11.) 

V a s t l a p ä e t e h t i k a d a k a s t k a j a j a a e t i t e i s e s a k s a m a a 

p e a l e , i s i l a u l d i : 

„ K u s m e s e l l e k a j a a a m e ? 

M a t s a l u p u i l e , M a t s a l u m a i l e , 

K a n g r u t u p p a a h j u t a h a , 

K o r j u M a r i k o l d e a u k u . " 

Am Fastnachtsabend wurde aus Wacholder ein K a j a gemacht und 
auf das Land eines anderen Herrn getrieben, dazu wurde g e s u n g e n : 

,,Wohin treiben wir diesen Kaja ? 
Auf die Bäume von Matzal, auf die Ländereien von Matzal, 
In die Stube von Kangru hinter den Ofen, 
In das Herdloch von Korju Maii." 

VII. K s e 1929 d. 
H . T a m p e r e , N o t i z a u s d e m K i r c h s p . K a r u s e n ( e s t n . 

K a r u s e ) , G e m e i n d e M a s s a u ( e s t n . M a s s u ) , D o r f P o a n s e , B a d s t u b e 

R ä t s e p a , 1 4 . 6 . 1 9 2 9 ; a u s d e m M u n d e e i n e r u n g e f ä h r 6 5 J . a l t e n 

F r a u . ( E j e s t i ] R [ a h v a l u u l e ] A [ r h i i v ] , M s . I I 1 6 , 2 5 7 N r . 1 . ) 

V a s t l a õ h t a a e t u d k a d a . V a n a d p y k s i d o l n , õ l g a t ä i s 

o l n — y h e l õ l a l . T e e s e d o r g i g a t o r k i n j a l a u l n : 

K u s m e k a d a a j a m e ? 

J ä r i s e 1 ) p u i l e , J ä r i s e m a i l e . 

Am F a s t n a с h t s abend wurde der K a d a getrieben. Es war eine 
alte Hose, die war vull Stroh — [sie wurde] auf der einen Schulter |getra-
gen|. Die anderen stachen mit einem spitzen Stabe und sangen : 

Wohin treiben wir den Kada? 
Auf die Bäume von .Järise, auf die Ländereien von Jär ise . 

1) S. oben S. 29 Fußn. 1. 
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VIII. M i h 1894. 
A n n u s К a ρ p о к , Notiz aus dem Kreise Pernau, Kirchsp. 

St. Michaelis (estn. Mihkli), Gemeinde Kokenkau (estn. Koonga), 
23. 8 / 4. 9. 1894. (J. Hu r t , Ms. III 18, 798 f. Nr. 2.) 

Wastla pääwal kaeade aiamist. Seal on kaks talu, siis wastla 
pääwal pidi põllu pealt umbrohtu ära aelama, siis pidi põllu ehk 
tee pealt mis ette juhtus kas külmetanud hobuse sitta muna 
ehk selle sarnast, pidi ikka jalgega edasi aetama, aga ikka ena-
miste Kohu küla poole. Aga kui on juhtunud Kohu küla /S. ?'.W/ 
kaeade aiajad wastu tulema, seda samma teed, siis need olla 
küsinud kus teie need kaead aeate, siis olla naad wastanud 

Kohu küütsi, Kohu käätsi, 
Kohu Wainu wärawase, 
Kohu Reinu reha alla, 
Kohu küiitsu kolde ette. 

Aga kui ühed ega teised oma poolde ei ole tahtnud lasknud aeada, 
siis on wäga suur tüli tulnud. 

Am Fastnachtsabend das Treiben der Kajas. Dort sind zwei Gesir.de, 
da mußte man am Fas tnach ts tage von dem beeide das Unkraut forttreiben ; 
da mußte man vom Felde oder vom Wege das , was einem in den Weg 
kam — etwa einen gefrorenen Pferdeapfel oder dergleichen — immer mit den 
Füßen vor sich hintreiben, aber immer meistens auf das Dorf Kohu zu. 
Aber wenn zufällig die Kajatreiber des Dorfes Koliu /S. 799] entgegenkamen, auf 
demselben Wege, da haben sie g e f r a g t : „Wohin treibt ihr diese Kajas?" Dann 
haben jene geantworte t : 

Nach Koliu Küütsi, nach Koliu Käätsi , 
In das Tor von Koliu Vainu, 
Auf die Tenne von Kolm Reinu, 
Vor den Herd von Kohu Küiitsu. 

Aber wenn weder die einen noch die anderen erlauben wollten die Kajas 
zu ihnen zu treiben, dann ist es zu einem sehr großen Streite gekommen. 

Wie man aus den obigen Texten ersieht, wird Forni und 
Flexion des Wortes kada nicht ohne Schwankungen überl iefert : 
bald kada Gen. kaja, bald kada Gen. kada, bald kaja Gen. kaja. 

Das Wort selbst leitet P. Ariste aus dem Estlandschwe-
dischen ab l). 

1) F a u l A r i s t e , Festi-rootsi laensõnad eesti keeles (mit e. Referat: 
Die estlandschwedischen Lehnwörter in der estnischen Sprache), Tar tu 1933 
( = Acta et Commentationes Universitatis Tar tuensis (Dorpatensis) В XXIX .3), 
S. 53 f. 
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Endlich mut) in diesem Zusammenhange noch eine ganz 
vereinzelt dastehende kurze Notiz

1

) erwähnt werden, die für 
uns einen viel größeren Wert besäße, wenn sie aas dem ehe-
maligen Verbreitungsgebiet des Metsik-Kultus s tammte — was 
aber keineswegs der Fall zu sein scheint: 

S a a 1894. 
A u g u s t K a n g u r , Notiz aus dem Kirchsp. Saara (estn. 

Saarde), Gemeinde Saarahof (estn. Jäärja), Gesinde Keremetsa, 
15,/27. 2. 1894. (M. J. E i s e n , Ms. S. 9821.) 

Wastla päw . . . õhtul tihagse õlest titta panakse ritwa 
otsa wiiakse metsa puu latwa hea onee [lies : õnne] peale. 

Fasfcnachtstag . . . Am Abend macht man aus Stroh eine Puppe, steckt 
sie auf eine Stange [und] bringt sie in den Wald auf den Wipfel eines Bau-
mes, um gutes Glück [zu erlangen], 

2. Die zwei Volksliedbruchstücke. 

Bekanntlich findet sich das älteste gedruckte estnische 
Volkslied in der 1695 erschienenen „Liefländischen Historia" 
von C h r i s t i a n K e l c h : es ist dies das elfzeilige, in der münd-
lichen Überlieferung längst ausgestorbene Liebesliedchen „Jörru, 
Jörru, jooks ma tullen"2). Aus noch älterer Zeit besitzen wir 
wohl ein paar metrische Zaubersprüche aus dem Jahre 16323), 
aber keine eigentlichen Volksliedaufzeichnungen. 

Es ist deshalb von höchstem Interesse, daß unser im Jahre 
1680 abgefaßtes Dokument zwei Volksliedbruchstücke enthäl t : 
aus dem „Nadelspiellied" und aus einem Metsik-Kultlied. Der 
deutsche Aufzeichner hat die Texte offenbar mit großer Sorg-
falt niedergeschrieben und mit ebensolcher Sorgfalt ins Deutsche 
übersetzt; trotzdem muß er sich an einigen Stellen verhört 
haben, und außerdem wurden ihm die Texte, wie man sieht, 
nicht vorgesungen, sondern diktiert, weshalb die liedsprachli-
chen (altestnischen) Formen z. T. durch umgangssprachliche 
(mit Schwand des kurzen Schlußvokals) ersetzt sind. 

1) Vgl. E l . P ä s s (oben S. 11), S. 29. 
2) H. N e u s , Ehstnische Volkslieder, Reval 1850—1852, S. 241 f. Nr. 72 A. 
3) A. P e r a n d i , Eestikeelseid nõidumissõnu rootsiaegseist nõiaprotses-

sidest (Estnische Zaubersprüche aus Hexenprozessen der Schwedenzeit), Nool 

IG. Mai 1931, Nr. 77, S. 8 f. 
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1. D a s N a d e 1 s p i e 11 i e d. 

Sowohl das ,,Ν a d e 1 s p i e 1" („n ö e l a m ä n g") als das dazu 
gehörige Spiellied1) sind noch heute in Estland äußerst verbrei-
tet; das Estnische Voikskundliche Archiv besitzt wohl über 
hundert Aufzeichnungen davon, deren vergleichende Untersu-
chung interessante Resultate verspräche. Hier beschränke ich 
mich darauf, einige von den vorhandenen modernen Aufzeich-
nungen zur Erläuterung unseres sechszeiligen Bruchstücks 
heranzuziehn. Ich erinnere daran, daß dieses Bruchstück aus 
„Büldrings Gebiet", also aus dem Kirchspiel St . M i c h a e l i s 
(estn. Mihkli) stammt (oben S. 5 Fußn. 4). 

V e r s 1. Nedko Nedko Negeleken. 
33ücfe bücfe bid) 9?оЬе1феп. 

Dies ist zweifellos zu lesen : 
N õ t k u , n õ t k u , η õ e 1 a k e n е. 
Beuge dich, beuge dich, Nadelchen, 

wie der Anfangsvers des Liedes auch heute gewöhnlich lautol. 

Man könnte die Frage aufwerfen, ob Negeleken (vgl. V. 2 
Negle) nicht die südestnische Form nlglaJcene widerspiegle, doch 
würde das zu den Mundarten von Pernau und St. Michaelis 
keineswegs stimmen2); überdies lesen wir in V. 3 Sîefylerte, V. 4 
ЗД1о, V. 5 'Jîefjl — also lauter Formen ohne g. 

V e r s 2. Nedko Negle Neizifen. 
93ücfe bid) nabelneö 3 u n g f r ä w l e t n . 

Zu lesen ist: 
N õ t k u , n õ e l a n e i t s i k e n e . 

Beuge dich, Nadelmädchen. 

Es entsteht jedoch die Frage, ob der Vers auch richtig 
aufgezeichnet ist, denn in der heutigen mündlichen Überliefe-
rung lautet er durchweg: 

Nõtku, nõela s i 1 m a k e n е. 
Bücke dich, N a d e l ö h r c h e n 

Über die Form Siegle (<C südestn. nòglall) siehe oben zu V. 1. 

V e r s 3. (£rra 9îeI)Iene ЯаЬЬг. 
bas geneigtes t[i oerlofyrett. 

1) H. X e u s , Ehstnische Volkslieder S. 384 Nr. ЮЗ В ; .M. W e s k e 
Eesti ralnvahiulud, Tartu 1879. 1883, 11 71 Nr. (19. 

2) Sollte es sich hier am Ende um einen Einfluß des südestnischen Dialekts 
der Dm-pater Heimat des Auf'zMclmers Gerlach handeln (oben S. 3 Fußn. 2) 

3 
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D i e G e n a u i g k e i t d e r A u f z e i c h n u n g i s t h i e r ä u ß e r s t z w e i -

f e l h a f t . Z u n ä c h s t i s t d e r V e r s u m e i n e S i l b e z u k u r z , u n d d a n n 

s t e h t d a s s o n d e r b a r e A d j e k t i v 9îe!)Iene ( — * n õ e l a n e „ d a s N a -

d e i n e " ) n i c h t i m E i n k l a n g m i t V . 4 u n d 5 , w o e i n f a c h v o n d e r 

N a d e l (9iet)Xa, 9îei)I = nõel) d i e R e d e i s t ; b e i d e M ä n g e l w e r d e n 

b e s e i t i g t , w e n n w i r f ü r 9ieljlene d a s D e m i n u t i v nõelakene ( „ N a -

d e l c h e n " , w i e i n V . 1 ) e i n s e t z e n . D a n n a b e r v e r s t ö ß t d e r V e r s 

e r s t e n s ( w i e s c h o n v o r d e r o b i g e n K o r r e k t u r ) g e g e n d i e n o r -

m a l e W o r t f o l g e u n d z w e i t e n s g e g e n e i n e s d e r s t r e n g s t e n G e -

s e t z e d e r f i n n i s c h - e s t n i s c h e n V e r s t e c h n i k , w o n a c h e i n v i e r s i l b i -

g e s W o r t ( b e s o n d e r s w e n n e s k e i n K o m p o s i t u m i s t ) n i c h t d e n 

z w e i t e n - f - d r i t t e n V e r s f u ß f ü l l e n d a r f ( u n d a u c h d a ß i n d e r 

H e b u n g d e s v i e r t e n V e r s f u ß e s e i n e k u r z e S i l b e s t e h t , i s t k e i n e s -

w e g s i n O r d n u n g ) . W e n n m a n d i e n ö t i g e U m s t e l l u n g v o r -

n i m m t , s o e r h ä l t m a n : 

Ä r a k a d i n õ e l a k e n e . 

E s g i n g v e r l o r e n d a s N a d e l c h e n , 

o d e r , w e n n m a n d i e u n g e w ö h n l i c h e ( a b e r d i a l e k t i s c h i m m e r h i n 

m ö g l i c h e ) P r ä t e r i t a l f o r m ladt d u r c h Teadus e r s e t z t : 

Ä r a k a d u s n õ e l a k e n e . 

S o l a u t e t d e r V e r s a u c h t a t s ä c h l i c h h ä u f i g g e n u g i n d e r 

h e u t i g e n m ü n d l i c h e n Ü b e r l i e f e r u n g . 

V e r s 4. 9tfeI)Iû Œifj ЙоЬМ tubebif j . 
bte 9Îabel ift md)t a u s ber [djetben oerloljren. 

W i e d i e Ü b e r s e t z u n g z e i g t , m u ß d e r A u f z e i c h n e r g e h ö r t 

h a b e n : 

N õ e l a e s k a o t u p p e d e s t a . 

D i e N a d e l g i n g n i c h t a u s d e n S c h e i d e n v e r l o r e n , 

w o b e i tuppedesta ( b e z w . twpetesta) d e r E l a t i v u s P l u r a l i s v o n d e m 

S u b s t . tupp ( b e z w . tujìé) „ S c h e i d e " i s t , d a s h i e r e t w a „ N a d e l -

b ü c h s e " b e d e u t e n k ö n n t e . D o c h i s t d e r P l u r a l i m Z u s a m m e n -

h a n g s e h r a u f f ä l l i g ; a l l e r d i n g s k ö n n t e m a n i h n d u r c h e i n e K o n -

j e k t u r tuppe'esta ( l i e d s p r a c h l i c h e r E l a t i v u s S i n g u l a r i s v o n tupe) 

b e s e i t i g e n . 
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N u n l a u t e t a b e r i n d e r h e u t i g e n m ü n d l i c h e n Ü b e r l i e f e r u n g 

d e s V e r s e s d a s l e t z t e W o r t tukkudessa ( „ b e i m S c h l u m m e r n " ) : 

N õ e l e i k a d u n d t u k k u d e s s a 1 ) . 

N õ e l a g a k a d u s t u k k u d e s s a ' - ) . 

E i s e e k a d u n d t u k k u d e s 3 ) . 

I c h w ä r e d a h e r g e n e i g t a n z u n e h m e n , d a ß d e r A u f z e i c h n e r 

s i c h e i n f a c h v e r h ö r t h a t u n d d a ß z u l e s e n i s t : 

N õ e l a e s k a o t u k k u d e s s a . 

D i e N a d e l g i n g n i c h t b e i m S c h l u m m e r n v e r l o r e n . 

W i e d a s F a k s i m i l e ( T a f . I I u n d I V ) z e i g t , l i e ß e s i c h d a s W o r t 

tubebi§ s o g a r g a n z g u t a l s tucfebtjj l e s e n , d o c h h a l t e i c h d i e s i m H i n -

b l i c k a u f d i e b e i g e f ü g t e d e u t s c h e Ü b e r s e t z u n g f ü r s e h r z w e i f e l h a f t . 

V e r s 5. 9leï)I Äabbt nefylobes. 
bie 9Îabel ift a u s bem nefyen oetlofyren. 

Z u l e s e n i s t z w e i f e l l o s : 

N õ e l a k a d i n õ e l u d e s s a . 

D i e N a d e l g i n g b e i m N a d e l n v e r l o r e n , 

o d e r , w r e n n m a n d a s u n g e w ö h n l i c h e P r ä t e r i t u m Tcadi d u r c h kadus 

e r s e t z t ( v g l . o b e n z u V . 3 ) : 

N õ e l a k a d u s n õ e l u d e s s a . 

D i e s e l b e V e r s f o r m f i n d e t s i c h a u c h i n d e r m o d e r n e n m ü n d -

l i c h e n Ü b e r l i e f e r u n g : 

N õ e l a k a d u s n õ e l u d e s s a 4 ) . 

N õ e l a k a u b n õ e l u d e s s a 5 ) . 

N õ e l s e e k a u b n õ e l u d e s s a 6 ) . 

1) Kirchsp. Kosch (estn. Kose): E [ e s t i ] Ü [1 i õ ρ i 1 a s t e| S f e l t s ] , Ms. 
XI 1197 Nr. 11 Vers 3. 

2) Kirchsp. St. Mattimi (estn. Jiirva-Madise) : E Ü S , Ms. VII 167(5 Nr. 
231 Vers 3. 

3) Kirchsp. Kreuz (estn. Risti) : E Ü S , Ms. V 1030 Nr. 6 Vers 5 ; E[e s t i| 
R [ a h ν a] M [ u u s e u m]. Ms. 37, 23 Nr. 10 Vers 5 ; E [ e s t i] V ( a b a J R [ i i k|, 
Ms. 29, 32 Nr. 25 Vers 5. 

4) Kirchsp. St. Johannis in Harrien (estn. Harju-Jaani) : E Ü S , Ms. Χ 

1851 Nr. 11 Vers 4. — Kirchsp. Kosch (estn. Kose): E Ü S , Ms. XI 1197 Nr. 11 
Vers 4. — Kirchs}). Rappel (estn. Rapla): J. H u r t , Ms. 111 3, 581 Nr. 3 Vers 
11 = III 25, 303 Nr. 13 Vers 11. 

5) Kirchsp. St. Johannis in Harrien (estn. Harju-Jaani) : E Ü S , Ms. XI 
1269 Nr. 138 Vers 4. 

(i) Dasselbe Kirchsp.: E Ü S , Ms. X 1940 Nr. 139 Vers 4. 



В XXXII. 

Nuela aga kadub nueludessa
 r

). 
Nõel ei kao nõeludessa'2). 

V e r s 6. ' p f t u b r a u b i n e ptfyuft. 
(£in roentg etfenœercf a u s ооПег fyanbt. 

Diesen Vers habe ich in der heutigen mündlichen Über-
lieferung des Nadelspielliedes bisher nicht nachweisen können. 
Wenn man dem Manuskript möglichst genau folgt, so muti man 
lesen : 

P i s u t r a u d a n e p i h u s t a. 
Die ein wenig eiserne aus der vollen Hand. 

Der Zusammenhang und die deutsche Übersetzung legen 
es nahe, statt dessen zu konjizieren : 

P i s u t r a u d a s t a p i h u s t a. 
Rin wenig Eisernes aus der vollen Hand. 

Unser altes Fragment müßte demnach folgendermaßen ge-
lesen werden : 

Nõtku, nõtku, nõelakene, 
Nõtku, nõela neitsikene! 
Ara kadi : !) nõelakene; 
Nõela es kao tukkudessa : 
Nõela kadi3) nõeludessa, 
Pisut raudasta pihusta. 

Beuge dich, beuge dich, Nadelchen, 
Beuge dich, Nadelmädchen ! 
Es ging verloren das Nadelchen; 
Die Nadel ging nicht beim Schlummern verloren : 
Die Nadel ging beim Nadeln verloren, 
Ein wenig Eisernes aus der vollen Hand. 

2. D a s M e t s i к - К u 111 i e d. 
Es sei gleich von vornherein betont, daß dieses dreizeilige, 

sowohl sprachlich als metrisch4) mangelhafte Bruchstück den 

1) Kirchsp. Kusal (estn. Kuusa lu) : H Ü S , Ms. VITI 1796 Nr. -4 Vors 4. 
2) Kirchsp. Kosch (estn. Kose): J. H u r t , Ms. 1J 16, 165 Nr. 211 Vers 3. 
3) Oder : kadus . 
4) Haupttonige geschlossene Silbe in dor Senkung des 2. Versfußes 

von V. 1 und 2. — Auch daß die lange Silbe sau- den ganzen 3. Versfuß 
von V. 3 füllt, ist nicht gerade normal. 
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Verdacht erweckt, eine bio tie Improvisation der in der Urkunde 
genannten Maarja, Weib des Lauri Andres, darzustellen. 

V e r s l . Rottine ôHûbû. 
©troijeitee b t n g macfyet fid) bereit η α φ b e m 93и[фе. 

Zu lesen wäre : 

О l ine me t s a e 1 a m a. 
Der Stroherne [geht] in den Wald, um [dort] zu leben. 

Die Form clama ist jedenfalls besser als dada. 

Ve r s 2. 9)?eJ}ife SOiö^a mitmeba. 
ba§ 33ttfd)mcmd)ert ift gefyenb ηαφ b e m bufd ) . 

Die Konstruktion ist ganz sonderbar; auf Grund der 
deutschen Übersetzung könnte man konjizieren : 

M e t s i k u m e t s a m i n e m a s . 

Der Metsik ist im Gehen nach dem Walde begriffen. 

V e r s :i. S a r m ufte fataba. 
3 n einem biefen С&е^саифе j u begleiten. 

Der Vers ist ziemlich hoffnungslos verderbt, woran auch 
die alte deutsche Übersetzung nicht viel ändern kann. Sarapuu 
bedeutet den Haselstrauch, aber ein Subst. - saraus „Haselge-
büsch" ist nicht denkbar1). Auch eine Konjektur * saadetama* 
(„ist im Geleitetwerden begriffen") statt fataba = saatada dürfte 
schon aus sprachlichen Gründen zu kühn sein.-) 

1) Oder sollen wir einlach zarapui*<e „in die Ha^elsträiicher" konjizieren 
Sprachlich wäre dies durchaus möglich. 

2) Iii η e Iieihe sprachlicher Notizen, die ich oben auf S. 33—37 verwertet 
habe, verdanke ich der Freundlichkeit meines Kollegen, des Herrn Prof. l»r. 
A. S a a r e s t: e. 
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